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Es Zerget, mie ern findt, der Spiegel dem Heſieht:
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Zue htten unb geeliglonen
au ſt

gur eitliaenvatknKitch undgeligion
zu brinaen und ohne einigem

srC RETISMObeſtandig zu vereinigen
Aus denen in dem Vorbericht beruhrten Ur

ſachen entworffen und publiciret
DurchCrRisrianum Demockrrum,

itzoAufs neue durch den Autorem ſelbſt revicliret
von unzehligen Fehlern (ſo bey voriger ſehr vitiös;- und

liderl. gedruckter udition in groſſer Menge mit eingelauffen)

getauk ert und verbeſſert.
Auf Koſten etlicher Freund e gedruckt
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Jon. X. V. a5. an. 25. Jod

welne ſchufe horen meine ſtimme und Jch
FTenne ·ne und ſie fölgen mir: Und ch gebe ihnen
delewige leben un ſie werdennieht verlohren geã

new ediglich und niemand wird ſie aus meiner
hand reißen. Mein Vater der ſie mir gegeben
heiſt groſfer ats allez qud nirinnnd kau ſie ags
meines Vaters hand reiſſen z· Ach ind der Water

ſind einst;
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eeeErklarung des Kupfer-Blats.
So Er weißheit helles licht entdeckt den grund der ſeelen;
an Und waũ alsdañ dein aug kein ſchalckheit in ſich hegt;

Sondern von abſicht frey ſich an die ſonne legt
So kan ſich gut und boß vor dir nicht mehr verhelen.
Die wahrheit zeiget ſich wie ſie ſtets triumphiret

Und das befleckte joch der ſunden gantz zerbricht.
Wer hier nicht richtig kampft erlangt die Crone nicht

Wirſt du nicht ſuchen Gott ſo wirſt du nicht gezieret.
Hier mercke wie der glaub der uns zur ruhe bringet

Nicht ſey ein leere lehr ein hoffnung ohne grund.Edndern ein Gottes-krafft die alles macht geſund

Und niemabls uuten liegt. wann ſie mit ſeinden ringet.
Das falſche lugenbild dich nimmer wwird bethoren

iMit ſelner gauckeley wann es die ewigkeit
Wili auchen; und uich nuir ergetzet an der zeit

Uuch ſelbſt wann es den aotz in andacht will verehren.
Kanr hin du narren:brutbſmit opffer creutz und ſchriften/

Da boch die ſauiſch. huſt dich treibt nach ihrem ſinn
Es wiro dein leichte laſt dir bringen kein gewinn;

Dein Heyl wird ſelbſt zum tod und thut dich mehr vergiſtem
Gott und Religion begehren keinen ſchein;
Es zilt hier nichts als nur aus Gott gebohren ſeyn
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43: e-Worbericht
an den

Gt. ilinaan Seorbilieuijeee
ea

WEgenwartige zeit da die gantze welt
T innuerlich und auſſerlich durch ein unwieder—Otm treibliches Fatum ſcheinet allarmiret zu iver
C den hat mich ohnlangſt beweget meine ge

in dem Gottlichen licht auf die H. Schrifft und die lebendige
erfahrung in der Hiſtorie gegrundet befunden der welt und
in derſelben allen die mit einenn unparthenyiſchen geſicht et
was zu prufen von der freyen und freymachenden ahrheit
tuchtig gemacht ſind ohngeſcheut dor eaugen zu legen. Den
ſchon langſt nnbekanten weg des friedens nach dem maaß
meiner erkantnuß jederman ohnpartheyiſch zu zeigen war je
derteit mein propos:; wie weit zu diefem zweck mein oekant
nuß in bißher edirten ſchrifften gefrüchtet uberlaſſe ichGott
deſſen wilſen zu vollbringen /ich mich zu dieſem unternehmen
habe bereden laffen/ welches ſonſt dem fleiſch gefahrliche
gerdrießlichkeiten nach ſich ziehet; wieworl ich uber groffe
verfolaungen noch zur zeit' nicht klagen kan: Vielleicht will
die Evldentz der hellen wahrheit ſo weit auch uber die der
kehrteſte gemuther triumphiren daß ſie nichts unvernunfti
ges mehr unternehmen durffen ob ſie ſchon die liebe zur
wahrheit uoch nicht angenom̃en noch um derſelben willen
das geringſte zeitliche intereſſe zu quittiren gedencken. Ge
genwartige bogen werden beynahe das wiederhohlen was
ſchon vor einigen iahren in einer Schrifft unter dem Titul:
Anfanq Mittel und Ende der Ortho-und Heterodo-
xie, oder Theoſophiſcher Entwurff vom urſprung der
Belten unter den Chriſten und wie ſolche wiederum zu
vernichten rc. publiciret worden und was im nechſt ver
floſſenen jahr in dem ſo genaüten Wegweiſer zum verlohr
nen Licht und Recht von der waren kirche dem abfall
und denen ketzerehen uberhaunt zu leſen iſt. Nur wird eine
naherẽn pplication, und umſtandlichert Dedultion die ſach
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Vorbericht. Jetwas klarer/ und dahero vielleicht auch empfiudlicher men
chen zumahlen wann nach vorhergelegten unbeweglichen
Principiis unterſuchet folte werden aus was grunden /undi
mit was vor ducces einige heut zu tag bemühet ſind
unter denen mißhelligen partheyen eien veraleidj
und Combination zu treffen. Weilen ich aber freyh von
aller decte, frey von allem vortheil und Engagement, nie—
mand unter allen Creaturen weder zu wider noch zu geſallon
ichreibe ſondern allein Gottes Ehre und das unbewegluche
heyl der ſeelen in dem Reiche Jeſu Chriſti oder das wahrt
Evangelium  wie es den verkehrten ſunder:wiederum durch
Chriſtum zur gemeinſchaft mit Gott und zum verlohrnenbil
de Gottes zuruck fuhret zu verherrlichen mir vorgenom̃en ſu
hoffe ich zuGottl Er werde meine richtige lntention dahin ger
deyen laſſen daß beydes die wahrheit in ihrem glantz und diy
Integriteet des bekenners aller verbittorung ſonſt intereſſir.
ter gemuther zuvorkomme oder aufs wenigſt dieſelbe zu re
ſtringiren werde capabel ſeyn daß ſie in unvernunſtiger
wuth ſich ſelbſt zu proſtiturren/einen ſcheu tragen; Zumah
len an ſolchem orth ba man von friede und einigkeit zu ſingen
geſchaftig iſt und da kluge uũ vernunftige regierer des volcks
es ſchonnangſt vor unzulaſſig und unvernunſtig erkanutt je
mand wegen ſeines begriefs von gottlichen dingen zuſtraffen;
Vielweniger folglich ein zeugniß vor ſtrafwurdig zu erkenen!
welches ſich mit ſeiner Evidentz an aller leſer gewiſſen ſo le
gitimiren wird daß der Aultor getroſt voran auch die ſonſt
ſchlimſte und ungerechteſte die nur ſich. bemuhen werden eb
durchzuleien zu ſeinen Arbitris und Richtern erwehlen kan
wann er nicht wuſte./ daß heut zu tag Gott uberall in alkru
ſtanden einige gemuther dirponiret hat die wahrheit nicht

allein einzuſehen ſondern auch vor.dieſelbe ein wort zu ſprez
chen oder aufs wenigſt dem boſen rath intoreſſirter und ver
kehrter gemuther keinen unterſchleif zu geben. Doch es gehe
wie es wolle uns iſt durch den der uns machtig macht gege
ben nicht allein an Chriſtum zu glauben und die rechte ſeines
Reiches zu bekennen ſondern auch um. ſeinet willen was
zu leiden.
Vohere anlaß zu gegenwartigem vortrag gabe mir vor ei

nigen monathen kt ss s fo Bein ver eyrte eriptum eine eh rigen e—ctirers unter dem Titul:. Allerunterthanigſte Addreſſe
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n Vorbericht.e—ein großmachtiaſtes Oberhaupt im nahmen der Evam
geliſchLutheriſchen kirche die Religions. vereinigung
betreffend nebſt einem chriſtlichen vorſchlag zum ge
ſegneten kirchen frieden. In welchem der Aulktor, nachdeme er pro more ſemer vorfahren die wichtigkeit dieſes oder

jenes artickels der lehr auf ſeiner ſectiriſchen waage ponde-
riret und nach ſolcher wichtigkeit den Religions-Katzen
Krieg oder frieden feſt ſetzet endlich Jhro Konigliche Ma
jeſtait von Preuſſen die Pietiſten von welchen er geglaubet
daß ſie ſich leichter wurden zum Aceord diſponiren laffen
mit allerley erdichteten Attentatit will anſchwartzen; ſon
derlich mißbrauchet er hierzu meine und anderer unpartheyi
ſchen leute ſchriſten imputiret alles ohne unterſcheid was
von mir bezeuget erdencket ſachen die mir und andern nie in
ſinn gekommen detorquiret aus der Connexion geriſſene
ausſpruche in einen gantz widrigen finn und fuhret ſich mit
einem wort recht auſſals einen vollrõenen Orthodoæen/
bey welcherley leuten man ſchon von langen jahren her nicht
einmahl mehr Fidem Romanam ſuchen darf ſo gar hat ſie
der blinde eyffer vor ihr intereſſe aller Civil. erbarkeit unh
redlichkeit vergeſſend gemacht die man noch unter Heyden in
ſolchen offentlichen Controverſien geſordert und gefunden
hat. Der leſer ſchlage nur aus meinen ſchriften die ſtellen
aufſdie dieſer freche kopf ſelbſt allegziret und urtheile alsdan
ob ich allhier zu hart verfahre oder nicht vielmehr urſach ge
nna gefunden hatte/dieſem verkehrtem  Theolozo und Pro-
feffori empfindlicher ſeine ſchande vorzulegen. Es wurde da
mals von mir begehret das mir ſalſchlich irnputirte bffentlich
von punlt zu punctvon mir abzuleinen; weil aber alles was
mich vor unpartheviſchen lenten graxiren könnte allzumahl
ſo gar erdichtet daß wie geſagt nichts zu meiner rettung no
thig habe als den leſer nur zur aufſchlagung der ſtellen aus
me inen ſchriften zu weiſen die der Aclverſarius ſelbſt allegi-
ret ſo nahme aus erwehntem Scripto mehrgelegenheit die
ſache die der Auctor ex proteſſo abhandelt zu ponderiren
als mich mit ihme uber andere lehr Punden in einen Diſput
tinzulaſſen. Dieſes glaubte ich zu gegenwartiger zeit nutzlich
und nothiq zu ſeyn da ſo wohl von den fo genannten lnd iffe-
rentiſten und Pietiſten als von den eyfferigen Sectirern quf
jeder parthen die noch zum vorſchein gekenumene Conllia

zum



9— WVorberichk 5,aüni kirchen ſrieden und die wider einen bolen Synereti-
num eingewendete Nroteſtationes, auf einen jandigen
jrund gebauet ſind /und wenige ſpuhr depweißheit die von o
en iſt /bey ſich fuhreun. Dennoch truge ich groſſes bedencken
aeine gedancken zum allgemeinen dieuſt des nechſtens von
kir zugeben weilen es mochte ſcheinen als. drange man ſich
ültrd zu offentlichen unterhandlungen zu welchen man nicht.?
zeruffen. Dann wir leben in einer ſolchen verworrenen zeit da
zus menge der boſen ordnungen niemand ohne gefahr oder
aufs wenigſt ubele deutung ſeinen rath zum gemeinen nutzen
varfbeytragen oder gegen etwas ſchadliches proteſtiren.
Und ſo reſolvirte ich damahls uber dieſer Atkaire weiter
nichts als was ſchon publiciret offentlich noch zur zeit zum
vorſchein zu bringen biß etwañ die vergebene muhe ins kunfe

tige die gemuther zur erkantnuß der wahren Religion und
Religions einigkeit beſſer diſponiret/ und einer unpart
theniichen und unintereſſirten vorſtellung platz gemacht.
Dieſes geanderte/ oder, vielmehr weiter hinausgeſetzte

Propos wurde vor einigen tagen von neurm erwecket da mir
ein geehrter freund ein Seriptum von etlichen bogen von
Wien aus uberbrachte  in welchem ein Menſch der nicht
weiß wo er zu haug .if und wo er ruhe ſoll. finden nachdemn
er ſich aus der kutheriſchen zur Romiſch-egeſinnten Sell ger,
wendet die Hiſtorie der ſo genannten bietiſterey unter den
Lutheranern ziemlich aufrichtig und beſcheiden erzehlet und
endlich alle Pietiſten mit Jhme Tatholiſch zu werdrn inyiti-
det. Der Titul lautet alſo: Wahrhafftund grundlicher
bericht von der unter den Lutheranern neu entſtan
denen Secte, welche der bietiſius, oder die Pietiſtereg
insgemein genennet wird aufgeſetzt von einen vor

mais eyfrigen Lutheraner und bieriſten ietzo durch die
Gnade GOttes der ewigen wahrheit hertzlich ergebe
nen Catholiſchen Prieſter Joh. Kapt. Grophio, à Kay-
ſerſies, Comite Palatino Cæſareo. Gepruckt in Wien
Anno i700. MWo dieſer Aultor nicht in. der vorrede nach
art ſeiner nunmehro wieder gefundenen wahren bruder ſich
auffuhrete und mit ketzern und ketzereyen wacker um ſich blitz

tte auch zu letzt in beſchluß feiner erzehlung gar ernſtlich de
nen pietiſten die bekehrung zur allgemeinen Kirchen-Mutter
recommendirte ſo koũte man aus der Suĩte ſeiner ziemlich
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6 Vorbericht. 5.aufrichtigen Relation kaſt ſchlieſſen/ der mann habe burſh

eiüe ſonderbare liſt denen Ronnſch-Catholifehen die bette der
piotiſten recommencliren und ihnen hingegen ihre bloße it
etwas zeigen wollen. Dann da er ſelbſt ein Pietiſt geweſen
und folglich denen herrſchenden knechten aller knechten
in ihrem Monopolis ir etwas unter cden mantel geſchgueth;
ſo kan ich mir nicht einbilden daß er die vorangeſetzte woctte
Hicronymi: Perfidiam Hæreticorum expoſuifle, ſuun
raſſe eſt. Das iſt: Den boſen glauben der ketzer nun erz
zehlet iſt ſchon wiederleget. Anders als ſpottweiſe allen
ziret; Dann er weiß wohl daß die Ortnodoxie der Luthe
räuner gegen die Pietiſten auch nur die durch fleiſchlichen arm
lesitimirte Symbola der Selte zur ſchutzwe yr genommen
geaen dieſelbe der Piotiſten abweichuugen erze )let und.alſo
btid das richtige Argument gemacht: Perfidiam hæretico-
rum expoſuifſe, ſuperaſſe eſt. Wers nicht mit unſerer
Kirche und Symbolise halt da tſt die ſach ausgemacht/
doß er ein Kenor iſt. Doch ſind dieſes muthmaſſungen
die dem Hu. Grapluo an ſeinem Ort nichts præjudiqiren
werden. Mir liegt wenig dran ob er inider Lutheriſchen oder
Ntetiſtiſchen Secte vder uun in der Mutter aller Secten hez
rum ſchwerme das iſt das einige nochwendige /die reini
gung ſeiner Seelen vorbey gehe/ und auf was auſerli
ches gaffe darinnen er doch nimmenmehr Gott gefallen ach
ruhe finden wird. Jch raume ihnt aurch gerne ein daß er das
funden habe was er ſonſt bey den Lutheranern verlohren
und was er in ſeinem vagiren geſucht; dasiſt ein hirn vol
leerer meinungen und bilder vnd ruhe oder bequem
lichteit vor das fleiſch welches altezeit dergleichen elende
SedtenSchwermer von einem ort zum andern treibet und
ſie auch vor aller vernuufft als nomives malæ ſidoi, drnen
nieht viel zu trauen recommenqiret. Weme es ein ernſt iſt
Gytt und die wahrheit in Chriſtoſzu ſuchen der gehet gantz
einen  andern weg und fuhret alsdann auch ſeine bruder. eu
nen andern weg.Dieſen weg des friedens werde ich in moglichſter kurtze

dem gutwilligen leĩtr vor augen legen wie ich ihn in dem lich
te Gottes einſehe und angeſangen zu wandeln und wie ibhn
all  die in Chriſto das wahre heyl vor ihre ſeele geſucht zu
jederzeit gewandelt. Jch hoffe zu Gott es ſollen bey dieier

DVor



Vorbericht. n

vorſtellung alle Sekten und partheyen vor deren augen ie
kouiniei gelegenheit  finden ſich vor Gott und ſeiner heiligen
wahrheit recht zu erkennen die thorheit ihrer eigenwilnigen
vernunfft beſchamt zu erblicken und zu verabſcheuen; Hinge
gen das was Gott in Chriſto von ihnen fordert und welches
ſie alle keine ausgenom̃en als Selken/ gantz auf die ſeiie gez
ſetzt gnfahen mit ernſt zu ſuchen  Aujfs wenigſt bin jch vor
Gott gewiß das einigen ſeelen dieſe unpartheyiſche vorſtel

u
luüg zum nutzen und um ſeelen?frieden gedeyen wird; und
daß auch die intere urteſte heuchler und SectenMeiſter
hier ſo viele Rvidenz derwahrheit ſollen antreffen welche ſie
gnugſam uberzeugen kan wie wenig die wahrheu zu ihrer
beſeſtigung und fortpflantzung den rath der fleiſchlichen verz
nunfſft odfr den zwang fleiſchlicher waffen nothig habe und
wie ſo gar leicht der beyfall des gewiſſens bey einer Gottli
chen uberzeugung nch auſere ob ihn ſchon das tuckiſche
fleiſch ſucht zu ſupprimiren oder wie die Schrifft redet in
ungerechtigkeit aufhalt.

Es wird treylich hier was geſagt und geſchrieben werden
welches unerhort und frembd wird iauten weil die erſte
wege des Chriſtenthinns nicht allein nicht mehr betreten
werden ſondern gar unſern augen entrißen ſind. Man wird
ſprechen: Wie gefahrlich und unbeſonnen trit dieſer
eintzele menſch aller welt und ihren vorſtehern entge
gen! Wann aber hierben die meiſten wie ich hofſe ein un
wiedertreibliches zeugnuß ihres eigtnien gewiſſens ſie wollen
oder wollen nicht empfinden werden daß die ſache allerdings
ſo ſeye aind nicht anders ſeyn konne; ſo werden ſie die krafft
Gottes vielleicht erheben und glauben daß die wahrheit
in Chriſto die da recht frey macht mich ihren geringſten
verehrer auch von dieſer Sclaviſchen ſurcht befreyen konne
welche durch ohnmachtige Creaturen ſich aus den ſchrancken

ves glaubens an den lebendigenGott verjagen laſſet und dem
treutz zu entflichen redet wie es im: lande gullig iſt. Von
darzeigung nieines. beruffs hierzu mogen die beruffene
heuchler ſo lange ſchweigen oder erweiſen daß die heylloſe
welt jemahlen dem Geiſt derwahrheit ſie ihres ab
falls zu uberfuhren  werde einen berur u. boten ſchicken.
Heiſſet aber vor ihren fleiſchlichen; kopffen Enthuſiaſtereny
und Fanaticiſmus, watz von denen wurckungen des Geiſtes

E driſti
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8 Vorbericht. 25

Chriſti unter glaubigen nach der Schrifft gerůhmet wird; ſo
will ich auch vor ihren gerichten nichts de Jure divino forz:
dern ſondern mich in den Habit eines Satyrici, oder bhi-
loſophi Stoiei ſo lang verſtecken und als ein miiglied der
galant:gelehrten welt ſo viel recht zum ſchreiben prætencli-
ren als man jemahls unter Hepden jederman zugeſtanden
der zum gemeinen unterricht der menſchen und zum wohl
ſeyn der Kepublique was von ſich gegeben. Die Römer
zehleten es unter die gewiſſeſte merckmahlen ihres ruinir:
ten regiments uno eingefuhrter u unner da vox puhblica von denen Kayſern verbotenroger der Magiſtrat nicht222
mehr leiden wolte daß ihr laſterhafftes leben durch die Ora-

tores offentlich perſtringiret wurde. Und wann dann den
glaube an Chriſtum nach dem teugnuß lacobi, kein an
ſehen der perſon leidet noch ſich vor den groſſen und an
geſehenen dieſer welt die wahrheit zu thun und zu bekennen
ſcheuet ſo mag beh unſerm heutigen zuſtand da die unge
rechtigkeit zum geietz und heucheley oder bauchs
Sclaverey zur klugheit iſt worden wohl gefragt werden

 ô  —l rott  4 2—

ner; ero ean, zrbeſrembden /daß vielleicht auch diefe ſchrift in unſerm Baali

tiſchen Jſrael da jedermaũ faſt fremden Gottern nach
huret und ſleiſch vor ſeinen arm halt /eine verwirrung er
regen mochte. Es wehret ſich ein ieder in ſeinem gewapneten
pallaſt ſo gut er kan gegen den ſtarckern  uber ihn kommet
und ihn ſeines harniſches berauben will. Die wahrheit hat
ſich aufgemacht au ſiegenſund das reich der verwirrung nicht
unten zu liegen. Wollet ihr frieden ſtiften/ io ſehet zu wiſchen
wem und wem uñ welcherley parthey ihr ielbſt zugethan ſeyd.
Jch glaube wir ſind ſchon lang genutg in allen Sekten et
nig geweſen Chriſtum und die gerechtigkeit ſeines
reichs auozutreiben: und wañ wir von frieden reden /nach
dem wir unſers KatzenKlegs um meinungen ſtoppel und
koth ſelbſt ermudet Ao will doch niemand die feindſchaft gegen

Bott den fleiſches ſinn fahren laſſen und bildet ſich getroſt

1

fin ſeher rottor mitiftur ein wir vieldem groffen Gott daran
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Worbericht. 9gelegen daß Er eine mit ſtricken der ungerechtigkeit zuſamen

gekoppelte rotte habe die von Jhm und ſeinen wercten glei
ches bentiment und meinung fuhre und ſonſt an den aehorz
ſam den ſie Jhme ſchuldig wenig gedencke ja ſolchen frieden
mit Gott in einem guten gewiſſen noch niemahls zum grund
ihrer Religionsbruderſchaſt geleget bhne welchen doch ohn
moglich nur eine chriſtliche verſanlung kan coneipiret viel
weniger eineGottgefallige gemeinſchaft unter denſelben ſta-
biliret werden. Dieſes wollen wir mit Gott llar machen in
ſolgender Syite und ardnung: Da wir erſtlich zeigen wollen:
Auf was vor einem Fundament des friedens und der
einigkeit die erſte Chriſtliche gemeine gegrundet und
wie alle Secten in ihrer zuſam̃enrottirung von ſolchen
grunden gantz abgewichen. (2.) Ob die von langen

jahren her erwehlte und practiſirte mittel hinzulang
kich die belten zu vereinigen die wahrheit zu behau
pten und nur eiviliter etwas gutes zu ſtiften! (z.) Wird
poſitive, nach der weißheit rath von oben die einige
und ſicherſte Methode vorgeleget werden nach welcher

eineChriſtlichgeſinnte obrigkeit das Jhrige mit gutem
uccels zum frieden aller mißhelligen partheyen contriz

buiren konne. Kin jeder leſe und pruſt vor dem angeſichte
Gottes frey und ohnpartheyiſch was in unpartheyiſcher lie
be/ohn alle nebenabſichten mitgetheilet wird und ſo er was
findet ſo zu ſeinem frieden dienet/ ſo dancke er Gott vor ſeine
gutelund laſſe ſich ein ernſt ſeyn in dieſer allgemeinen verwir
rung die zeit zur ruhe des volcks Gottes einzugehen nicht zu
verſuumen. Gott wird mich und einen jeden richten nach der
erkantniß der wahrheit die er uns mildiglich mitgetheilet Er
wird von uns die treue fordern die einem jeden guten knecht
oblieget. Wohl dem der mit dem herzen glaubet/zur ge
dechtigkeit und mit dem munde bekeaũet zur ſeeligkeit!
LEetzlich wird die vereinigte geſellſchaft in Sachſen

welcher nun eimge jahre her gefullen, hat /unter dem nahmen/
Altes und Neuen ans dem Schatz Theolog. Wiſſena
ſchaften. it. unſchuldiger nachrichten von alten und
neuen Theologiſchen ſachen monatliche auszute aus
allerhand ſchriſten zu publieiren und jedernian nach ihrem
geſallen zu perſtrivtziren ver Gottes augen gebethen daß ſie
ins kunſtig in den auszugen meiner und enderer unpartpedi

5 ſcher
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10 Vorbericht.ſcher leuten ſchriſten /mehrere aufrichtigkeit brauchen wañ ſie

ja was wider die ſonne bellen wollen und-nicht wie vor aller
welt augen die ſich nur bemuhen wollen meine ſchriften nach
zuſchlagen offenbahr aufeine Gottes-vergeſſene weiſe hier
und da etwas aus der Connexion und ordnung herauß reiſ—
ſen verkehrt vorlegen und ihr giſtiges geſpott damit treibenſ
daß es kein boſer Aclvocat in erzehlung ſeines gegners Spen
ciei facti ſchlimmer erfinden konnte. Meinen ſie dann/daß
nicht endlich ihre eigene ſchuler die ſie ietzt noch blind vene
riren aus deraleichen bubiſchen extremis Kefugiis, ihrer
vorleuchter bloſſe werden einſehen und rtkennen daß mari
insgemein auf den Saächſiſchen lniverſitaten nebſt
der wahren Theologie auch zugleich alie civile redlich
keit verbannet und ſich mit nichts nehrals lutenret
ten konne und wolle. Welche verkehrte art an den ver
faſſern dieſer auszugen deſtomehr zu apprehendliren jemeho

ſie ſich nun ſelbſi ſuchen mit einer pietiſtiſchen zunge zu ziez
ren/ und bey jeder ſalſchheit noch ein Theotogiſches ſtoß:ge
bethlein und groſſen andachts ſeuſzer mit anzuhangen daft
man ja ſehen moge wie die Pietat der Orthocldoxie: nun
auch in den bauch kommen und ins kunftige mit bauchdiee
nern nicht mehr um ſich werfſfe. Man giebt hierbey denen
verfaſſern dieſer boſen Cenſuren und dabey aller welt zu ve
dencken daheim/ob die ſalſche Theolotie, oder das unbandu
ge Weib im Huren?Schmuck nachdem ſie vermercket wie
ſie gegen den hereinbrechenden glantz der wahrheit mit keiner

volligen mißgeburth mehr werde konnen aufkommen und
man ihre Huren? Kinder alſobald an denen ſteinen zer
ſchmettern werde wann ſie ſich in richtiger Connexion und
ausfuhrlich gegen das gantze Sylſtema der Evangeliſchen
wahrheit wurde aufmachen nicht mit wohlbedachtem fleiß
nunmehro ihre pollutiones menſtruas in Monathlichenr
Auszugen ans tages licht zulegen/ reſolviret; weil in ſol
cher art zu ſchreiben ihr frey bleibet das bene nach gefallen
zu uber gehen und hier und da was anzuzapffen womit ſie
die wahrheit ſchwartz zu machen hingegen ihre nichts wur
dige bunde waar zu recommendiren ſich getrauet. Aber
dieſe monathliche reinigung wird auch endlich in ihrem
geſtauck erkannt werden und iſt ſchon ſo offenbahr vor vieler

augen



Vorbericht. maugen  daß ſich piele leſer finden die bloß darum dieſen Ku

gerCatalogum ſich ankauffen damit ſie aus der widrigen
Cenlur dieſer herren Theologorum in Sachſen alſovald ei?
ne gewiſſe Marque nehmen konnen wo was warhaftes und
gutes ans tages licht getommen. Welches das einige maq
ſeyn warum man den verfaſſern ihre menſes, ſo lan ſie
konnen weiter von ſich zu geben ſelbſt aurathet. Nur
wunſchet und. bittet man daß ſie um ſich ſelbſt in dem præ-
dieat, welches ſie ſich in der vorrede dieſes 1705ten jahrs
zugeleget vor den augen ihrer eigenen Junger zu conſervi-
ren ſich nur als redliche leute vor der welt mogen auffuhren;
Weiter kan man in gegenwartigem zuſtande nichts von ih
nen fordern ſie bilden ſich auch noch ſo groſſe erleuchtung

d
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12 Ein Hirt

n Auul

Jm RNalhnnen des Heylandes der da iſt
die wahrheit!

Erſte Abtheilung.
Auf was vor Fundamenta des friedens und der

einigkeit die erſte chriſtliche gemeine gegrundet
und wje alle secten in ihren zuſammenrottirun
gen von ſolchen grunden gantz abgewichen.

Jewahre kirche des neuen bundes er
ſordert weſendliche und grundliche heiligkeit

α.

vbund zielen er halte ſerner därgegen die lehre JEſu Chriſti/erre

als des ſiffters des neuen bundes ſeinen und ſeiner wahren
gunger wandel im fleiſch und die aus ſoruche ver Seribenten
des neuen bundes in weſchr ne dij gentemano der leib Chri

ue
ſtriſt beſchrer nj owr cn d aller ſinnen
muſſe beraubeteynſ ſy er gr- NM. iiſſt annimmt
welcher dieſe wahrheit pgiteirean ricch en.

Dahero iſt es gelom elten ſelbſt die Romit

Au

 Lur
c

eee—
ge glaäübige glieder an dem leibe Chriſti in ſich ſaſſe. Damit ſie

ſche bekennen daß die wanrercch in ihrem eigentlichſten
und ſchrifftmaßigem verſt vmu in die lebendige und heili—

aber dennoch bey dieſem ſatz die Contuſion der Secten mo
gen behaupten ſo iſt von denen welchen es am meiſten dran
gelegen nemlich von denen geiſtloſen Prieſtern die Diſtin-
ion erfunden inter Teclenam vocatorum, electorum.
das iſt zwiſchen der Gemeine der Beruffenen und
Anserwehlten jene ſeye ſichtbar aus allerley ſorten der
leuke vermenget dieſe unſichtbar aus wahren glaubigen und
heiligen beſtepend. Wann ſich nun die Sectirer um die wahre

kirche



1. Abth. u. eine Heerde. von deinigk.der r. kirchen. 1z

J d mſichtbaren hauffen der beruffenen welcher ourch wort und
Sacramenta, Formulas und Decreta zuſammen geſaſt und
regieret wird. Wer nun nach ſe ner caprice, ſeinen hanffen
deſſen lehr und ceremonien an betten aus der Schrifft und

Patribus zieren kan der triumphiret gegen den andern und
twaun er das brachium ſeculare kan auf ſeine ſeite bringen
ſo iſt er ſo weit das territorium reichet ortnodox. und der
hahn im korb. Wer aber unter ſolchen Sectirern gar arob in
ſeiner thorheit verſtricket lieget der glaubet dabey gar auſſer
ſeinem hauffen ſeye auch keue wahre unſichtbare kirch oder
kein Gott geſalliger heiliger; Dergleichen wahnwuzige
Schwermier/ ſo wohl unter Lutheranern und Reſormirten
als unter denen RomiſchCatholiſchen ſich annoch hauffig
finden die ſich und andere uberreden die orthocloxe mei
nung ieye der einige grund des ſeeligmachenden glaubens
und konne Gott in keinem ſein bild in Chriſto wiederum auft
richten oder ihn ſeelig machen Er habe ihn dañ zuvor Catho
liſch Lutheriſch oder Reformirt gemacht.

Die H. Schrifft weiß von dieſem boſen vnterſcheid gar
nichts. Sie leget keinen den nahmen eines bernffenen zum
ReichGottes zu als die in der that dem wort des lebens in ih
nen ſchon raum gelaſſen. Denen vecruffenen Heiligen
ſchrieben die Apoſtel Brieffe zu welche Gott beruffen hat
die hat Er auch gerecht gemacht. Da aber der Heyland in
der parabel, viele bernffen und wenig außerwehlet zu
ſeyn ausſpricht ſo determiniret Er nicht die anzahl der
ſeeligen gegen die verdammten ſondern zeiget eine ſonderbare
wahl unter denen die dem beruff Gottes zum weinberg ge—
folget und den lohn der ſeeligkeit davon getragen. Der allgo
meine beruff  oder die uberzeugung des worts der wahrheit
an einen Gottloſen der nicht zu Gott ſich kehren will muſte
alle welt ſonft mit zur kirche Chriſti zehlen weilen Chriſtus
das wahrhaffte licht einen jeglichen menſchen der
in dieſe welt kommet zur gnugſamen uberzeugungi er
leuchtet nach dem ausſpruch Johannis. Die auſere predigt
des worts der wahrheit in dem Evangelio ſelbſt muſte zur

zeit der Apoſtel alle diejenige zur auſern kirch gezehlet haben
die dem vortrag der Apoſtel zugehoret ob ſie ſchon das wort
nicht in ihnen laſſen frucht bringen. Sehen alſo unſere Or-
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de er ſolenniter von der gemeine ausgeſchloſſen biß die

14 1.Hirt u.. Heerde. v. dem grunde dCh. einigkeit.

thodoxi, daß die Gottloſen ihres hauffens keiue glieder
der kirchen ſind und daß es niemals die intention Gottes
tonne geweſen ſeyn in Chriſto eine auſerliche gemeine zua
ſamlen  in welcher wie unter dem alten bunde boſe und gute
zugleich an dem bunde ſolten participiren denn wie jetzt der
bund nicht mehr fleiſchlich iſt ſondern die beſchneidung des
hertzens und das Geſetz des Geiſtes ins hertz geſchrieben
zum grund hat ſo ſind auch die Geſetze des bundes nicht mehn
fleiſchlich und auſerlich konnen auch von niemand ange—
nommen und gehalten werden als der in der nachfolgeChriſti/
und in der krafft ſeines Geiſtes die welt beſieget und ſeinen
wandel im himmel hat. Beſiehe hieruber das 2te Cap. in
dem erſten theil des wegweiſers zum verlohrnen Lichs
und Recht. Allwo dieſe ſach umſtandlich ausgeſuhret iſt.

Chriſtus und ſeine Apoſtel die erſte verfaſſer und aufrich
ter einer chriſtlichen gemeine haben nichts zum ziel gehabt
als die neue Creatur in Chriſto. Sie haben auch niemand
unter die zahl der Chriſten auſgenommen und durch die au
ſerliche Sacramenta ſymboliſiret/ als die wahrhafftig von
der finſterniß zu dem licht ſich bekehret hatten und der

heilſamen lehre Chriſti gehorſam worden. Lieſſe ſich ein ſolcher
von neuen in abfall ſturtzen durch betrug der ſunden ſo wur

Jgrundliche ſinnes-anderung denen die den Geiſt Chriſti hat
ten und alſo prufen konten wo der Geiſt Chriſfi lebete wie
drum offenbar war. Jn ſolcher heilſamen verfafſung legte
man gnng an tag daß die diſtinction zwiſchen der kirche

der Beruffenen und Heiligen oder Außerwehlten unter
denen Apoſteln und ihren wahren nachfolgern nicht gemacht

ſondern auf dem ſtuhl der gottloſen die ſich hiermit ſelbſt zur
kirche aufgeworffen durch einen nicht heiligen ſondern gottz

loſen beruff. Mann legete auch in dieſer heiligen abſonderung
ſatſam an tag daß man damahls keine einigkelt der wahs
ren kirchen geſucht als in dem einigen Geiſt Chriſtij o
der in der Harmonie aller lebendigen glieder an dem haupte
Jeſu Chriſto; Und io war damahls keiner ein glied der wah
ren amerlichen krche als welcher zugleich durch innere hei—

ligkeit in Gott lebete und durch den glauben Chriſtum in ſei
vem hertzen wohnend hatte.

Du



1. Abth. von der einigkeit der erſten kirchen. 1.
Die kennzeichen nun ſolcher kirche konten ohnmoglich bey

gettloſen gefunden werden dann gleich wie die prineipia
couſtitutiva, oder die weſendliche ſtucke einer gemeine die
der leib Chriſti war nicht ins Reich des Antichriſts und des
Teuffels gehöreten ſondern im Reich des lichts und der liebe
ihr weſen hatten alſo war es auch ohnmoglich daß die kenn
zeichen /oder prineipia cognoſcencli, wie die ſchulfuchſe re
den ioltern ſie anders nicht betruglich ſeyn etwas anders ſeyn
konten als wahre und weſendliche fruchte und ausfluſſe des

Geiſtes Chriſti den die welt nicht empfangen kan. Daran
wird ian erkennen/ ſprach der Meiſter des neuen bundes
Daß ihr meine Junger/ oder glieder meiner kirche ſeyd wanl
ihr liebe unter eünander habt nicht an wort Sacramen-

ten.ijnd guter Orthodoxie, dann dieſeß kan das Reich derEnſierniß auch um ſich hangen und ſich dabey einbilden die

nes ſepen die mittel wodurch der beruff zum Reich Chriſti feſt
gemacht und verſiegelt werde. Wie wir dann dieſe frucht der
Nuiterniß nunmehrn vor augen haben wañ unſere Geiſtlichen
ſolehe geiſtloſe ichatten zu kennzeichen der wahren auſerlichen

kirche aufwerffen und daruber die liehe und alle fruchte des
Geiſtes Chriſti ſönffmuth gednlt freundlichkeit keuſchheit/
warheit /durch den ſegtiriſchen eigenſinnigen mordgeiſt aus
ihrer ſelbſt gemachten. kirch völlig hinaus jagen damit ja
nirhts als buchſiaben  bilder meinungen und unter ſolchen
ſchonen deckenſein greuel der ſunden und ungerechtigkeit /dag

gantze compoſitum einer reinglaubigen kirche ausnikche.
Was bisdahin geſagt wird von ſich ſelbſt ſeine klarheit habtf

wann man nach anzeige der Schrift erweget daß der naturs
liche und von Gottes Geriſt noch nieht in den gehorſam des
glaubens gebrachte menſch die geheimniſſe Gottlicher wahr

rpeit oder was des Geiſtes Gottes iſt gar nicht erkennen und
begreiffen konne. Wolte man nur einen ſolchen durch Cate-
Chiſmos, Sacramenten, meinungen und Orthodoxie zum
wahren glied der kirchen machen wie biß hieher gebrauchlich
geweſen ſo iſts eben ſo viel als wañ man finem blind gebohr
nen die principia optica wolte behbringjen und ihn von licht
und farben ſchwatzen und raiſonniren lehren. Jrrthum und
thorheit muß nothwendig ſeine ſinne beſtricken! und ſagt er

andern per aceicens die wahrheit näch wie die nonne den
pſalter  ſo weiß er doch ſelbſt nicht was er ſaget bleibet ohn al
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16 1. Hirt u. eine Heerde. v. dẽ grunde dCh.einigkeit.
tr n  4¡Ç D  qe—le gewißheit und uberzeigung glaubt was die kirche glaubet

und was ihm von kind auf beygebracht; wurde wañ er unter

—Stherauer iſt. Mit einem wort: Es iſt keine elendere und
mnonſtroſere nizgeburth als ein ſolch glied der wahren
kircih  ne ſorechen welches ſeine Theologie und Gottes—
dienſt auv Catech  ſmis, Formulis, undSacramenten geſcho
pfet und daben von dem leben das aüsGott iſt/ entfernet blei
vet. Ein ſolcher iſt ungeſchickter zur warheit und zum heyl alb
cin Hend der von derSchrijt und dene prinecipiis der Chriſt
lichen Religion noch nichts gehoret weilen ihn die vorurthei
le ſeiner erleuchtung und Gottesdienſtes feſter gefangen hal
ten in den ſtricken des Teuffels als die thieriſche luſte. Sie
het man aljo genug daß man dem Reich des Teuffels doppel
ten profit ſchaffe /oder wie der Heyland ſagt/in ſolcher bekeh
tungs:Methode ein zweyfach kind der hollen mache da
nüſere Phariſaer und Sellirer die leute ohne verleugnung uñ
wahre ſinnes:anderung/. durch Bibel Catechiſmos, Ortho-
doxie und Saeramenten bekehrenſund den jenigen der dieſen
kram rertig faſtet und aus ſeinem guten gedachtniß wiederum
ferualich kan Votr ſich geben noch ruhmen als einen der in
Lhrueathum woyl fundirt ſey; Da doch be allem diefem
dettel noci tein füncklein des wahren Chriſtent yums und der
cihren Neligion zu ſehen iſt.

J

Fragſt du aberl was ſol man dann vor eine erkhutniß
zum grunde legen da doch der wille ohnmoglich vhne eini
ges wiſſen kan zum gehorſam des glaubeüs gebeuget werde;
jo ſehe dich nur zuruck um nach den alten und erſten wegen

—D,,machen wollen. Hier findeſt du keine geheunniſſe vom we
ſen Gottes von ſeiner perſon von Sacramenten, und der
gleichen ſondern lauter axiomata practica, die was zu

thun und zu verleugnen fordern und der vernunfft und dem
vbeſen willen des menſchen oder dem eigenen leben den todt
ankundigen. Dann es wuſte der Heyland wohl daß der Geiſt
der warheit und die weißheit welche geheimniß lehret und
verſtand giebtſin keinem verkehuen hertzen wohnen koñe und
daß ſolglich alle menſchen die in denen luſten der welt noeoh

ge



1. Abth. vondem grunde derChriſtl. einigkeit. 12
gefangen liegen gar keine gefaſſe der guther des neue bundes

konten ſeyn. So war nun die wahre ſinneszanderung und
die grundliche verleugnung damahls der erſte grund zur
erleuchtung /und zum wahrenChriſtenthum. Mau ſpanete die
pferde nicht hinter den wagen und wolte erſt gelehrte und
fertige fchwatzer machen hernach erſt fromme und glau
bige; dann Gottliche und wahre geivißheit in Gottlichen
geheimniſſen giebt die vernunſt nicht ſtondern der Geiſt der
warheit den die welt ſo lang ſie welt bleibet vicht enpfangẽ
kan; Und darum ſagte der Heyland zu den gelehrten Phari—
faern und Schrifftgelehrten die mit ihrer Orthodoxie
ſeine ausſpruche nicht reimen konten: So jemand wil den
willen thun des der mich geſandt hat der wird inne
werden und erfahren ob dieſe lehre von Gott ſep.

So komts dann einig und allein daraut an /wilſt du zur er
kantniß der volligen warheit und zur Gottlichen gewißheit
kommen in deiner Gottsgelehrtheit daß du den willen Gor
tes ſo weit er dir offenbahret iſt erſt thueſt ehe du von Jhm
prætendireſt dich weiter zu erleuchten. Wache auf der ou
ichlaffeſt und ftehe auf aus deinem ſunden ſchlaff ſo
wird dich Chriſtus erleuchten. Du glaubeſt einen Gott
und wilſt durch Chriſtum zu ihm kommen ſdu wirſt ihn finden
als einen vergelter wenn du ihn ſucheſt du kanſt thn nicht ſu
chen ſo lang du den begierden deines fleiſches gehor giebſt uñ
frembden Gottern nach hureſt. Es gielt hier kein ſchwatzen

und wunſchen ſondern ſuchen; wer ſuchet iſt allein auf bdas
bedacht was er ſuchet. Es brennet ein heimlich Feuer in
deinem innerſten grunde des gemuthes welches dir keine ru—
be laſt in allen deinen ſundlichen vergnugungen und dich im

mer gleichſam koreiret beſſere ruhd und ſpeiſe zu ſuchen. Die
zuchtige heilſame gnade wurcket in allen menſchen ſo lang fie
lich nicht ſelbſt verſtocken.

Hier prufe was zu thun und wo der anfang liege zum
Chriſtenthum die thur zur gemeine Gottes der eine ſee
lige ruhe verheiſſen iſt. Dein Heyland iſt dir vorgegangen
im wandel und in der lehre Er iſt noch bey dir und will dir
vorgehen Er klopfet an vor der thur deines hertzens oder dei
nes willens ob du ihn wolteſt in demſelben herrſchen und re
gieren latjen. Es wird nicht anders draus wilſt du an ihm
theil haben ſo muſt du ihn lieben und ſein wort halten als
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wieder gefundenen ſohn und beyde werden zu dir komen und
wohnung bey dir machen,und dein hauß mit ſchonenGeiſtes—
gaben ſchmucken. Die ſalbung wird dich alsdann alles leh
ren und kein Geiſt des irrthums wird platz in dir haben. Ler—
neſt du in dieſer gemeinſchafſt und in dieſer ſehule nicht deme
weißheit und Religions-geheunuiſſe ſo ſeye verſichert die
hure und falſche weißheit hat dich an ihren hurenbruſten
auferzogen und mit dem brey ihrer Orthodoxie dich geneh
ret und was durch dich in ſolchem ſtande wiederum gebohren
wird iſt ſchlangeneart und hurenſaamen. Ja ſelbſt die
Schrifft von Gott eiugegeben iſt dir nun zum giſt und fallz
ſtrick worden und wirſt damit wie der Satar ſelbſt alle deine
falſchheiten und irrwege rechtſertigen und beſchonen wollen:
Oann glaube nur nicht daß die Schrift vor andere gehore
als die in wahrer ſinnes:anderung Gott ſuchen an ſolthe be
kehrte haben die Apoſtel geſchrieben nicht an unbekehrte Ju
Den und Henyden denen die dinge des Geiſtes Gottes arger—

niß und thorheit ſind.
Wilſt du aber Schriftgelehrter ſchalck deñoch meinenj

du habeſt das ewige Leben in der Schrift nnd muſteſt durch
geeißiges forſchen zu deinem zweck kom̃en/ ſo greiffe es an und
rage mir/ob du die heilſumen worte JeſuChriſti vonder ver
lengnung aller weltlichen luſten und von dem glauben
unnd der liebe ſchon practiciret oder ob du deren wahrheit
vielleicht auch noch erforſchen muſſeſt. Jſts mcht ivahr du
glaunbeſt daß es wahr und der wille Gottes ſeh aber weil dein
bertz uoch ferne iſt dieſen willen Gottes zu thun ſo gehet dein

verflu chtes forſchen in der ſchrifft nur dahin daß du dich
von der Obligation dieſer grundregeln des Chriſtenthumbs
gern wolteſt loßwircken; der Teuffel iſt alsdann alſobald dein

ruhrer in der Schrift dann du wilſt den willen Gettes nicht
thun/ er lehret dich die lehre Chriſti uberhupffen und an
ſehen/als unmogliche geſetze die Chriſtus nur entdecket habe
daß man deſtomehr urſach habelſich auf ſeliie fehuldzahlung
zu troſten und hier wird dir der lebeuhige und lebendigma
chende Heyland ein Moſaiſcher Geſetziſteller der die ſünde
nur anzeigt/und nicht tilget der das gefangniß im Reich des
Tenffels entdecket und nicht frey machet olne durch deine
uzrriſche imputation, mit welcher du alle gůter des uenen

bundes
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 a  tò äôòôäbundes dir zueigneſt und nach welcher dir auch gewiß einmal
die ſeligkeit wird imputiret werden nach dieſem leben in
fleiſch. Siehe alsdann in der quaal was es oir vor troſt wur
de geben wann Gott dir Abraham oder Lazarum wurde ſchi
rken und ſagen laſſen ſey getroſt mein ſohn dir iſt alle ſeelig—
keit zugerechnet. Eben ein ſolcher narriſcher troſt iſt es Gott
ſuchende ſeelen wann ſie die ſtricke des Reichs des Teuffels
und die groſſe macht der finſtermß in ſich fuhlen und jemand
ſie mit einer auſſerlichen zurechnung befriedigen wolte.
Golte der/der in ſeinem fleiſch tod ſund Teufſel und holl be
fieget auch in mir nicht uberwinden und herrſchen konnen

ware dieies nicht ſo ware Er kein Heyland Er konte ſein volck
uicht ſeelig mach en von ihren ſunden. Siehe allhier wie
der Gatan in ſeinen dienern die Schrift gebrauchen kan/
und erkenne daß es beſſer ſey/ gar keine Schrift leſen als
leſen und doch nicht thun wollen was ſie in dem weg der
verleugnung und der nachfolge Chrifſti ſordert: Daun bey ei
nem der ſo die Schrift lieſet entſtehet nothwendig ein fal
ſches Syſtema der wahrheit durch welches hernach viele
tauſend ins verderben gefuhret werden  die denen lugen
der Schriftgelehrten glauben und den breitgebahnten
weg zum vermeinten heyl lieber wandeln als jn den fuſtapfen
Chriſti. Hier kan ein jeder der die wahrheit in Chriſto kennet
leicht erachten daß das Evangelium mit weit groſſerm etfect
wurde konnen geprediget werden von wahren dienern des
neuen bundes an ſolchen orten wo Chriſti nahmen noch nicht
genennet worden als unter den verkehrten Secten/die alle ei
nen falſchen grund geleget welchen zu heben es vielmehr
muhe koſtet /als das Reich der ſunden in einem Heyden zuſto

ren. Ein Heyd wird gegen das was Chriſtus zu thun und zu
laſſen fodert von ſeinen Jungern gar nicht ciſputiren er
wird dabey erkennen daß der menſch in dieſen heilſamen ge—
boten und derer ausubung allein zur ruhe des gemuths
und wahren gluckſeligkeit auch noch in dieſem leben gez
langen konne wie dergleichen Doeumenta beny denen Philo-
ſophis uberall zu finden zum zeugniß daß die grundregeln

und erſte ſchritte der Chriſtlichen Religion durch die allge
meine gnade und deren zucht allen menſchen in ſo fern impri-
miret ſind  daß ſie deren uberzeugung muſſen raum laſſen
und ſich geſangen geben daß dieſes der richtige weg und die

B 4 wahr
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—mwahrheit ſey/ der wille wiederſtrebe auch ſo viel er kan. Waũ

nun einem ſolchen Heyden durch die ſtime des Evangelii lau
terlich ſolte gezeiget werden wie er in Chriſto Jeſu nicht nur
licht und völligere erkantniß des willens Gottes zu ſeinem
heyl zu findẽ habe ſondern dabey auch alle kraft und vorſchub
dieſen weg des friedens zu wandeln und folglich durch Chri
ſtum zum Vater zukommen ſo wurde er gewißlich keine ſo
ſchlimme præjudicia dieſer intention Gottes in weg legen
als unſere Sedten-Meiſter die durch boſes gloſſiren der
Echrifft ſich und andern das ziel verrucken. GSie erkennen
zwar alleſamt daß es wahr und gut ſey was Chriſtus for
dert hieruber diſputiren ſie nicht mit einander man findet
auch in allen Conculiis nicht die geringſte ſpuhr /daß man ſich
jemahl daruber bekummert hatte dder Religionsartickel dar
uber gemacht woraus ſie ſelbſt ermeſſen konnen daß ſie wol
len/oder wollen nicht was die uberzeugung betrift ſie allezu
ſammen in den grundMaximen des Chriſtenthums noch
einig ſind weil ſte der zuchtigende Geiſt Gottes deme ſie ſo
lange wiederſtrebet alle in dieſes centrum hinein ruſſet und
ſie wiederum zuruck in ihre mutter fuhren will; Aber die bö
ſe vernunft und der eigene wille welcher ohne buß und
glauben ſich uber dieSchrift gemacht hat ihnen ſchon langſt
zur freude des Teuffels gezeiget wie ſie Chriſten konnen
ſeyn und Chriſtum angehoren ob ſie ſchon nicht thun
noch thun wollen was Gr ihnen befohlen: Dieſe paro
they ſteckt ſich unter Chriſti verſohnung und purpurmantel
und denckt damit wollen ſie durchkom̃en als ein orthodoxes
volck das Gottes Rechte allezeit gehalten; jene parthey
verkehret das was in den brieffen Pauli ſchwer zu verſtehen
zu ihrem eigenen verderben und wil durch eine Prædeſtina-
tion und fatalen nothzwang ſich im himmel bringen laſſen
vergiſſet daruber des kampffs wieder die ſunde des gebethes
zum Heylande der ſie erretten kan  und ſagt wohl gar man
konne wohl das Evangelium auf eine belagianiſche art pre
digen und die menſchen zur verleugnung anmahnen; Den—
noch ſeye keine freyheit des willens und geſchehe in allen
was Gott haben wolle und wie es von ewigkeit beſchloſſen.
Die dritte parthey will durch ſelbſt erwehlten Gottesdienſt
und nichtswurdige geſetze Gott inChriſtodie augen zuſehmie
ren daß Er ſie von denẽ geſetzen Chriſti indem ſie fech ſo groſſe

muhe
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muhe machen /wolle loßzehlen und ihre eigene Teuſcherey zur
Batistaction vor die ſunden-greuel aunehmen, Dabey liegen
ſie alle in dem verteuffetten wahn daß ſie ſich einvilen und
andere uberrede/es ſeye nicht moglich zu thun und zu laſſen
was Gott in Chriſto fordert; und freylich wird es ihrem bö
ſen willen ohnmoglich bleiben der ſein futter nicht quittiren
wil nech in rechtem ernſt und verlangen von dem hulfſe ſuchẽ
ohne den ſie nichts vermogen und in welchem ehemahls die
wahre Chriſten alles vermocht.

Sehet! ſo ſind die Secten von den heilſamen wortenChri—
ſti abgewichen und liegen nun wurcklich in groſſerer verhin
derung Chriſtum zu ſuchen und zu finden als wann deſſen
nahmen noch nie unter ihnen ware genennet worden Denoch
ruffet ihneẽ die ewige liebe wiedrum umzukehre un von neuen
in ihrer mutter leib zu gehen. Viele faſſen es und reiſſen ſich
los von dem joch des Teuffels der ſie gefangen halt tretten

wiedrum zuruck auf die alten wegeſund ſuchen die wahre Re
ligion in nichts als was ſie in der that von dem Reich des
Gatans abſondert und zu Gottes kindern macht. Die meiſien
hingegen wollen ihre Gotzen Mauſim., und Baalim, ihre o
heiten und Herrlichkeiten die ſie anChriſti und des einigen
wahren glaubens ſtatt geſetzt nicht fahren laſſen weil ſie
Chriſti joch nicht tragen wollen ſchreyen wohl gar aus ihrem
finſtern loch man habe keine Religion da man die einige wie
drum funden hat. Gie werdens aber in die lange nicht trei—
ben/und ihre ſchande wird in kurtzen ſo gar offenbahr werden/
daß ſie ſtch ſelbſt mit ihrer nichtswurdigen waar ſchamen
ſollen. Jhr abſondern und zerſtreuen iſt vom argen ihr zuſam

men rottiren und ſyncretiſiren tauget noch weniger deñ ſie
baben den grund des wahrenChriſtenthums ſchon langft um
geriſſen /uũ darum wird ihr Babeliſcher bau ihnen nur ſelbſt
ſpott angſt und muh gebahren; und ſolten ja noch mehr ueue
Sectenvbilder durch fleiſchlichen arm enipor komen ſo wird
ſie doch niemand anbethen als die verzagten und unglaubi—
gen/ die Chriſtum verleugnen. Aus was vor elendem zeug a
ber alle dergleichen bilder zuſammen geſetzt ſind wolten wir
zur ſchmach des greuels der verwuſtung und zum preiß der
einigen wahrheit ferner entdecken nach dem im vorherges
dbenden kurtzlich der grund zur wahren einigkeit ge

leget worden.
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Zweyte Abtheilung.
Ob die von langen jahren her erwehlte und pra-

aücirte mittel hinzulaglich ſind die Secten zu
vereinigen die wahrheit zu behaupten und auch

J nur civiliter etwas guts zu ſtifften.
a Aman in dem zweyten Seculo unter denen Moraten

J heydniſchen Kayſern mit dem Chriſtenthum undEo deſſen bekantniß etwas ſicherer zuvor verfah

n14 ren konte da die Vorſteher deſſelben die ſchon da Johannes
J

der Apoſtel ſelbſt noch im leben war unter der auſerlichen
freyheit dem fleiſch ziemlich raum lieſſen und nach deſſen tod
meiſtens alſobald gantz degenerirten ſich aufunnutze Stu-
dia. ipitzige fragen aus der Schrifft und andere heydniſche

9 thorheiten legten da ſie um Junger und um die groſſeſte
J* Auclloritat ſchon biß aufs blut mit einander zanckten da ein

jeder ſeinen hauffen durch hereinfuhrung der bekehrten Hey
den wann ſie nur die meinungen und ſatzungen annahmen
gar gern vermehrte dieſe auch die nichtigkeit ihrer Abgötte
rey von natur einſehend dem Chriſtenthum haufftg zufielen
aber ihre heydniſche laſter und thorheiten nicht quittirten
da man zwiſchen reinen und unreinen keinen unterſcheid
mebr hielte das Chriſtenthum nicht mehr nach den heilſamen
worten Chriſti und deren ausubnng mitirte und folglich
den einigen wahren glauben an Gott in Chriſto der von der

J welt und ihren luſten ausgehet ſie beſteget und nich dem wori
tJ der gnaden unterwirfft und auſopfert auf die eite ſetzte da

ſ geſchahe es gar leichtl daß nunmehro der ſeeligmachende
glaube und das Chriſtenthum in einen meinnngs-begriff
und deſſen beyfall gefaſſet und das grauſame thier der Or-
chodoxie auſ den thron geſetzet wurde welches jederman
ſolte anbethen und von welchem die wahrheit und ſeeligkeit
nunmehro ſolte dependiren wie zuvor von der glaubensgen
meinſchafft mit Chriſto. Jndeme aber nothwendig ſo vieler—
ley Orthodoxie muſte heraus kommen ſo viele gelehrte und
verkebrte Biſchoffe die Schrifften der Apoſtel durchlaſen uñ

J ſich darinnen mit ſpeculiren uber Theoretiſche ſachen und
zu oehtininiſſe ergetzten/ ſo war tin jeder von dieſen meinungs

kra
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krameru bedacht viele junger auf ſeine ſeite zu bringen ſei

nen anhang weit auszubreiten und ſolglich ſeine angenomene
Orthodoxie, oder ſeeliuamachende mennung prævaliren
zu machen durch die Aurvritat emiger weltlichen gewalt und
anſehens. Dann ob ſchon die Heydniſche Kayſer damals das
Regitnent fuhreten ſo lieſſen ſie doch ſo wohl den Chriften als
Juden die Hierarchie, oder ein Biſchoffliches tirchenNe
giment! daß alſo denen falſchen Chriſten unterſchleiff genug
bliebe thre fleiſchliche abſichten zu poulliren und ſi.tz der
welt und ihren luſten zugebrauchen. Welches ſie auch ſo ar—
gerlich trieben mit zancken und diſputiren gegen einander
ia gar mit tumultuiren aufruhr und mord-handel daß wieLuſebius ſelbſt geſtehet  dieſe rgerliche unordnung der
Chriſtlichen gemeine die Heydniſche Rayſer zur verfol
gung gereitzet. Und dieſe fruchte folgen clirelte, ja noth
wendig aus der Ketzerey der Orthodoxie: Dann indeme
das gemuth des verkehrten Chriſtens nicht mehr in dem ge
horſam des glaubens an Chriſto bleibet und folalich den
Geiſt der wahcrheit ſambt ſeinen fruchten uerlieret! ſo falt er
in das gefangniß der eigen—liebe vor welche die verderbte
vernunfft nunmehro einen andern weg des Heyls erdichtet;
Daun es will doch jebermann gern ſeelig ſeyn. Die eigen—
liebe ſuchet  um ſich greß zu machen einen anhang und freuet
ſich wann ſie nicht allein ein narr iſt ſondern geſellen in dem
erwehlten weg zum heyl hat ſo iſt alsdann die erſte frucht
der Orthodoxie, Judengenoſſen zu machen oder Jungtr
an ſich zu ziehen nicht zu Chriſto zu fuhren; ſondern nur da
mit zufrieden zu ſeyn daß der neubekehrte glaubet und be
kennet was Jhm zu glauben recommendiret wird. Wann
aber unter der hand ein anderer Schrifftgelehrter aufſtehet
und durch fieißiges forſchen in der Schrifft eine andere Or-
tnodoxie etwiſcht (wie es dann anders nicht ſeyn kan wo
der Geiſt der wahrheit ſein Regiment nicht hat den die welt
nicht empfangen kan und ſolche gleichfalis zum marckt
bringet; ſo entſtehet dann nothwendig zwiſchen ſolchen bey
den Heerfuhrern der bliunden neid und Emulation, ein jeder
warnet ſeinen hauffen vor des andern ſeiner Orthocloxie,
als vor gifſt: Hiermit wird das blinde volck ſelbſt gegen ein
ander in grimm geſetzt welcher ·ſich bengelegenheit ijn grober
verfolgung auſſert ein jeder meintt noch er thue Gott einen

dienft
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dienſt und wiſſenlnicht daß der Teuffel durch die Orthodo-
xie in alle ſeinen mordGeiſt ausgegoſſen/ und ſie von dem
leben/ das aus Gott iſi entfernet gemacht.

Solche Confuſian und groſſes elend wolte die vernunfft
durch Concilia oder uſammenkunffte der eigenſinnigen Bi
ſchl ffen wiedrum heben/ man dachte aber dabey nicht an den
Urſprung dieſes greuels daß naturliche menſchen nicht
konten aufrine Gott wohlgefe. llige weiß einig werden
ſoudern man wolte durch neubeliebte Formulen und einen
Syncretismum nch vergleichen und hiermit nur der auſerli-
chen unordnung ſteuren Die Kayſer als ſie ſelbſt ſich zu die

ſem ſalſchen Chriſtenthum bekehret, lieſſen ſich zu ſolcher
thorheit von den Biſchoöffen uberreden ſpendirten unſagli
che koſten darauf glaubten auch ſelbſt das Chriſtenthum
ließe ſich durch ſolche Comitia wiedrum in ordnung bringen
weil ſie ſelbſt deſſen grund-Maximen. nicht erkannten ſon
dern ſich beredeten es beruhete alles auf der ſorm von einer
Republique, und gleich wie man endlich noch ein volck durch
einerley geſetz konte unter einem hut bringe alſo ware es auch
moglich, allen einerley Ortnodoxie vorzulegen. Aber ſie er
fuhren bald das gegentheil; dañ die in der that an Chriſtum
glaubten und von deſſen Geiſt regieret wurden  hatten einen
abſcheu an ſolchen geſetzen weil ſie nothwendia von ſolchen
köpffen muſten ihren Urſprung haben die Chriftum und die
rechte ſeines Reichs nicht mehr kannten und ſich einbildeten
es ſeye Gott gar viel an dieſer oder jener meinung gelegen.
Die Ketzeriſche Geiſter aber/ welche ſich mit ſolchen ſtricken
zur einigkeit verbunden hielten ſelbſt den bund nicht lang;
Danu es iſt doch ſelbſt der vernunfſt eine Bernhauteriſche
Sclaverehy einem andern etwas zu gefallen zu glauben und
dahero war bald alle muh und koſten vergebens angeweudet
durch Concilia nur neue Materie zu zaucken aufgebracht
wie an dem einigen Coneilio Niceno zu ſehen welches weni
ger genutzet zur einigkeit der kirchen als wann die Biſchoffe
davor auf der Charte geſpielet hatten; ja welches vielmehr
die Schrifftgelehrte welt in ſolche Contuſion geſetzt daß in
nerhalb zo. jahren hernach vor menge der wiederwartigen
Decretorum uäber das einige wort Homouſion, niemand
mehr gewuſtſwas er geglaubet und der Hiſtoricus Socrates
felbſt die fruchte des Mieeniſchen Concilii einen lLabyrin-

thum
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29thum formularum nennet; Hilarius aber klaget daß nach

dieſem Concilio faſt alle monat ein andere glaubens-furm
heraus gekommen. Und wann man endlich ja ſeyn itent
erreichet hatte welches doch ohnmoglich ſo ware dem waren
Chriſtenthum gar nichts damit gedienet geweſen/ ſondern
vielmehr demſelben eine groſſere verhinderung in weg gele—
get/ indem unter Chriſti nahmen viele Schalcke in einen bund
treten die hernach wieder das weſendliche Chriſtenthum mit
zuſammen geſetzten krafften deſto nachdrucklicher kampffen
da ſonſt bey der Secturiſchen mißhelligkeit je zu weilen ein
Paulus die Pharifaer und Sadducaer kan aneinander hetzen

und per indirectum mit dem Evangelio des friedens eher
durchkommen.

Da man nun erfuhr baß Coneilia und deren Decreta
nicht hinlangten die Ortnodoxie unter den Chriſten einer
ley zu machen ſo war michts ubrig als die uſerliche ge
walt: Welcher Biſchoff das gluck hatte daß er bey dem re
gierenden Kayſer Ober-Hoff- Prediger KirchenRath und
Beicht-Vater war der ſuhrete/ ſeine Ortnodoxie ſu ver
theidigen die Legionen ins feld unterdruckte alle die ihn uũ
ſeine meinung nicht wolten anbethen raubete und mordete
im nahmenchriſti getroſt vor ſich hin ſo lang er am bret war;
kame hernach ein ander Kayſer und mit ihm ein ander Ober—
Hoff-Prediger ſambt ſeiner Orthocdoxie empor ſo muſte je—
ner wiedrum ſpeyen was er geſreſſen und mit ſeinem alleiu
ſeligmachenden glauben lauffen ſo weit er konnte; danu
machte man einen groſſen Martyrer und Heiligen aus ſol—
chem verfuhrer und glaubte er leide nun um des nahmens
Chriſti willen wie er zuvor um des nahmensChriſti willen ſo
treflich die ketzer verfolget. Dieſe Tragcedie daurete etliche
bundert iahr zwiſchen den Arianern und Homoufſianern
als eine frucht des Niceniſchen Concili:, und wurden auch
uber dieſem elenden Chriſtenthum Heydniſche Philoſophi
beweget ins mittel zu treten und mit vernunntigen vorſtel—
lungen die Regenten von dieſem mordweſen abzumahnen zur
ſchande des Chriſtlichẽ nahmens und auch derer die ſich heut

zu tag noch uberreden unter dem Conſtantino M. und fol
genden Kavſern habe das Chriſtenthum ſein haupt recht em
por gehoben und Chriſtus biß auf einnehmung der ſtadt

Cons
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45Conſtantinopel durch dieTurcken nach anzeige derOffenbah/

rung Jehannis auſ erden tauſend jahr regieret.
Und ſo muſte die orthocloxe kirch weil ſie die krafft der

wahrheit und des Geiſtes Chriſti nicht mehr zeigen konnte
ſich ſreylich durch fleiſchlichen arm mehren ſchutzen und er—
halten welcher ihr dann leicht zu handen war weil die Re
genten in ihren luſten und abweichen von Gott die hure gern
auſ ſich reiten ließen die ihnen ſo ſehr liebkoſete ſie Divinis-
ſimos lmperatores nennete ſ und ſie mit aller ſeeligkeit uber
hauffte auf hoffnung ob ſchon in dem gantzen leben nicht die
geringſte ſpuhr des Geiſtes Chriſti ſich mercken ließ. Doch
konte der mordGeiſt der huren uoch nicht ſo gar ſouve-
rain tyranniſren ſo lange die Kayſer ihr nicht das vollige
kirchenRegimeni uberlieſſen welches da es von Phoca den

Biſchoff zu Rom cedliret hernach von Pipino und Carolo
Natno mit zeitlichen guthern bener unterſtutzt worden dem
geheimniß der boßheit völlig auf den thron geholffen. Unter
welchem Regiment jederman von Rom aus ſeine Orthodo-
zxie, und die dahero cependirende ſeeligkeit holen niuſte;
wers nicht thate der war des Teuffels und vogel frey; wurde
er ertappet ſo opfferte man dem Moloch ſein blut und fro
lockte nochdarzu uber dieſen herrlichen ſieg. Endlich da die
zeiten des gerichts dieſer huren herein gebrochen und ſich dit
groſſe ſtadt Babylon in 3.theile ſolts theilen ſo nahme man
der huren die gewalt und wolte lieber von weltlichenFurſten
in ſofern clepencliren als vom Pabſt wie es unter den erſten
Chriſtlichen Kayſer geſtanden. Weil man aber gleichft
noch nicht auf die rechte Manimen des Chriſtenthums die

keformation gegrundet ſondern damit wie Lutherus ſelbſt
geſtehet zuſrieden geweſen daß man durch neue artickel und
tatzungen vom Pabſt abgerallen und ſich dennochChriſto und
der zucht ſeines Geiſtes nicht unterwoffe/ io hat auch die wah

re kirche Chriſti von der Reformation, die durch weltlichen
arm unterſtutzet worden keinen vortheil als daß vielen ver—
irreten unter ſolchem tumult der iveg gebahnet worden na
her nach dem ziel zu forſchen und mit hindanſetzung aller
fleiſchlichen rottirung Chriſto anzuhangen und das einige
nothwendige zu ſerchen. Die ubrige Sectirer ſtecken mit dem
alten Pabſtthum ingleichen kundamental. Maximen, grun

den den Religionsſiaat in mieinungen und ſatzungen muin
teni



2. Abth. die Secten zuvereinigen. 27
teniren ſich durch fleiſchlichen arm ſuchen fleiſrhliche vorthei
le unterdrucken einander und verſolgen alle, die es nicht mit
ihnen halten wurden ſie auch gerne morden und verjagen
wann ſie nicht ſelbſt gegen dieſes procecere der Je nuſchen
kirche von anfang da es hart hielte alzuſehr proteltiret.
Und ſo iſt offenbar daß uberall alle Seclirer ein Geiſt reo
Lieret ob ſie ſchon noch ſo mißhellige meinungen und ſatzun
gen einander entgegen ſetzen daß die Tochter ſeyn wie die
Mutter  und ſo lang zu Babel werden gehoren biß ſie an die
erſten wege gedencken ſich Chriſto unterwerfſen von ihme
und ſeinem Geiſt dependiren keine gemeinſchafft auſſer dem
teborſam des glaubens und dem weg der verleugnung auf
richten keinem Gottloſen ums bauchs willen heucheln den
Konig zwar ehren aber Gott allein ihre furcht und ſchrecken
lanen ſeyn.

Da man nun alſo den buchſtaben der Schrifft durch die

Retormation yincliciret/ und wiedrum unfer die leute ges
bracht aber durch den weg der wahren buß und verleugnung
nicht zu Chriſto gekommen noch ſeines Geiſtes der in alle
wahrheit leitet und der einige Authentiſche ausleger ſeiner
eigenen worte iſt theilhafftig worden ſondern ſich eingebil—
det die Geiſtloſe Geiſtuchen waren durch ihre Schultge

lehriheit capabel, die Religion wiedrum aufzurichten und

das Evangelium zuverkundigen ſo hats nicht anders ſehn
konnen wolte man nicht ein zerrutteters und eankuſers Ba
bel durch die Reformation danſtellen als das Pabſtthum
ſelbſt geweſen man muſte der proteſtation, daß der buch—
ſtabe der Schrifft an ſich ſelbſt allen finſtern gemuthern klar
und ſich ſelbſt auslege de tacto entgegen handeln und wie
drum das geſpeyte freſſen ſich neue Decreta und Formulas

eoncordiæ machen dieſelbe gar auf eine Gottes—laſterli
che weiſe mit dem eydt beſchweren und alſo die Schrifftge
lehrten unter einen huth bringen. Weil aber die partheyen
der broteſtanten gegen das Pabſtthum ſich nicht alle unter
einerley glaubens-ſorm durch ſolche blinde und ſleiſehliche
wege haben bringen laſſen ſondern auſſer den kleinen Secken
ſich fuürnenilich in 2. hauffen zertrennet welche hernach durch
vie Pacta imperii mit unter die Reichs-Religionen gezehlet
worden die als lezĩtim, und ein jede an ihrem orth ortho-
Jox, ſolten palliret und nioht wie die ubrige mit feuer und

ſchwerdt
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ſchwerdt rerſolget werden/ und per conſequens dieſe 3.
hanp erten einig worden in dieſem ſtuck daß ſie alle ubrir
cte Selleriwolten unterdrucken und vertelgen; ſo haben
ſich na.h der hand unter ihnen kluge leute gefunden die ſich
noclegennuer zu verbinden geſuchet und dahero kahmen ſo
viele Conſilia irenica und ſyneretiſtica in nechſtverwiche
nen Seculis zum dorſchein welche doch wenig platz gefun
den; nicht ſo wohl well die ſchadlichkeit und unmoglichkeit
ſolcher vernunffts, wege in einem Gottlichen licht ware ange

fehen und verabſcheuet worden, als wegen eigenſjnnigkeit
der orthodoxen Prieſter die ſich embildeten ſie ſtunden in
poſſeſſi on der Evangeliſchen wahrheit und dorfften von
ihrem Talmud nicht ein jota abweichenſ wehreten ſich da
hero mit einem prætexirten Syneretiſmo, und waren doch

ſelbſt durch einen folchen Cretenſiſchen bund in eine einig
keit getreten da man boſe Thiere Lugener/ und faule

„Bauche durch Formulas Concordiæ, und den eydſchwur
darauf zuſammen gekoppelt vor die Kirche Chriſti aufgeworf
fen und gegen andere die dieſes nicht glauben wolten als
gegen den erbfeind des Reichs Chriſti/ angehetzet und ins
feld gefuhret: Eben wie die Cretenſer die ſonſt unter allen
Griechen die ſchlimſte waren und einander immer in haaren
lagen alſobald ſich zuſam̃en rottirten wann ein dritter wolte
uber ſte kommen und im truben waſſer fiſchen hernach aber
ihre vorige feindſchafft unter ſich ſelbſt denuoch fortſetzten
und nur damit zufrieden waren daß ſie gegen die andere ein
Formulam Concordiæ aufgerichtet. Dahero das Wort
ſynereti emund Syncretiſmus beh den Griechen ſeinen ur
ſprung genommen wann leute die ſich ſonſt ſelbſt beiſſen und
freſſen und ein jeder vor ſich daß ſeine ſucht doch gegen den
dritten ihr allgemeines intereſſe zu conſerviren einen bund
machen. Jn welchem bund ja augeuſcheinlich alle Secten
ſtehen die unter ſich ſelbſt keine lieoe haben die keine ver
leugnunq zeigen die nur ſuchen was alle welt ſucht und nur
darinnen einig ſind daß ſie andere ſo nicht von ihrer rotte
ſind ſcheel angeſehen/ unterdrucken und verfolgen und alſo
darinnen ihre vermeinte Theologiſche eintracht behaupten
worinn ſie dem Geiſt Chriſti am meiſten entgegen treten und
auch vor Juden und Heyden den nahmen (hriſti ſtinckend
machen der in der liebe dem glauben der die welt beſtegt/

und
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2. Abth. die Seeten zuvereinigen. 29
und der verleugnung der weltlichen luſten allein ſeiner Kir
chen eintracht und kennzeichen geſetzt.

Zu unſerer zeit da die erkantriß der wahrheit zur Gottſee—
ligkeit gegen dieſes qrauſame ſectiriſche unweſen wiedrum
ſcheinet empor zukom̃en und viele die Religion die vor Gott
gefordert wird in nichts ſuchen was ſie mit der welt und al—
len Teuffeln konnen gemein haben  ſondern allein in dem ge
horſam des glaubens an Gott in Chriſto der die welt beſie—
getfund ſich von ihr unbefleckt behalt und in der uninteres-

ſirten liebe gegen alle Creaturen die unſerer hulffe bedorfftig
ſind; ſo ſehen alle Secten ihren untergang bey dieſer heran

wachſenden wahrheit vor augen und in dieſer Confuſion
fallen viele auf die gedancken es ſehe gut ein neues Religions
bild aufzurichten welchies beſſer geſehmuckt muſſe ſeyn als
die alte; Aber ſie mogen ſich vorſehen daß nicht in ſolchem
unternehmen wahr werde zu unſern tagen was der Griſt
Gottes Apocal. Xlil, ri. ſeqq. gar umſtandlich zuvor ver—,
kündiget uber welche worte wir eine kurtze varaphrafin
wollen machen nach des Geiſtes ſinn und dabey einem je
den Chriſtlichen Regenten und Theologo zu bedencken an
heim geben wie das geheimniß der boßheit könne befordert
oder gehindert werden Nachdem der Anti-Chriſt in dem
ſiebenkopffigen thier offenbaret worden und nunmehr eine
todtliche wunde bekommen ſo wird in der macht des Dra—
chens herfur kommen ein ſubtilerer, der nicht ſo Gottslaſter—
lich reden wird/ ſondern ſanberlich ſich auffuhren. Jch ſahe
ein ander Thier aufſteigen (ſpricht der Geiſt) von der
Erven das hatte Horner gleich wie das Lamm und
redete wie der Drach (macht eine mixtur von Chriſtus
und Belial) und es thut alle Macht des erſten Thiers
vor Jhm und es machet daß die Erde und die darauf
wohnen anbethen das erſte Thier (dem Anti.Chriſt,
unter einer neuen form anhangen) welches todtliche wuus
de heil worden war. Und thut groſſe Zeichen (iſt mit
krafftigern und tubtilern irrthumern geſchmuckt als zuvor)
daß es auch macht feuer vom Himmiel fallen vor deu
menſchen. (Es eyfſert zuin ſchein vor Gott wie Elias und.
fordert rache vor Gottſuber die ungehorſame) Und verfuh
ret die auf erden wohnen um derzeichen willen die.
ihhm gegeben ſind izulthun vor denr Thier und ſaget
o— C deuen
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denen die auferden wohnen. (denen irrdiſchegeſinneten
bauchdienern und böſen Biſchoffen) daß ſie dem thier ein
bild machen ſollen daß die wunde vom ſchwerdt hat
te und heil worden war (eine andere und vbeſſere politi—
ſche Reliquions-forn aufrichten um die leute deſto beſſer von
Chriſto abzufuhren und dem Anti-Chriſt verbundlich zu ma
chẽ.)Und es ward ihm(dem neuenAntiChriſten)gegeben
(er fande hierzu gelegenheit wegen des hell herfurbrechenden
zeugniſſes der wahrheit zurGottſeeligkeit /)daß es dem Bil
de des Thiets den Geiſt gab daß des Thiers Bild re
dete. (Daß es auch zu dieſer Formula Concordiæ ermah
nungen vom Geiſt und rechtſchaffenen weſen in Chriſto ſetzte
welche rede in den vorigen holtzernen und ſtrohernen Gotzen
die nur aus meinungen und Ceremonien beſtunden geman
geltſ)und daß es machte daß welche nicht des Chieres
Bild anbetheten ertodtet werden. (Weil nunmehr gegẽ.
die ſogenannte frey-geiſter der prætext zur verfolgung mehr
gegrundet indeme dem bilde auch der Pietiſten-geiſt einver
leibet worden und man ſich doch nicht darzu bekennen will.)

Und machte alleſamt die kleinen und groſſen die rei
chen und armen die freyen unð knechte daß es ihnen
ein mahlzeichen gab an ihre rechte hand d t

o erſ urn.Calles volek muſte jarh diefem Secten· bild ſich cha  ſ
ra erii-ren laſſen und den ſectiriſchen nahmen aũehmen wolte man

in der Republique im frieden leben und ſchutz genieſſen.)
daß niemand kauffen noch verkauffen kan (ſo wohl in
geiſtlicher als leiblicher kranerey oder nahrungshandeln.)
er habe danun das mahlzeichen oder den nahmen des
Chiers oder die zahl ſeines nahmens. Hie iſt weißheit.
Wer verſtand hat der uberlege die zahl des Thiers
dann es iſt eines menſchen zahl und ſeine zahl iſt ſechs
hundert und ſechs und ſechtzig. Niemand wird in die
ſem neuen ReligionsReich geduldet werden gls der das bild
anbethet und ſelbſt den Character, oder die zahl des Auti
Chriſts an ſich hat! das iſt ſelbſt das ſuchet was der menſch
in ſeinem naturlichen verderben ſuchet und den weg des ver-

derbens mitlauffet; Dann die kinder des Reichs Chriſti wer
den ſich dieſer Sclaverey gar nicht unterwernen ſondern lie
ber ihr leben fahren laſſen. Die zahl 666. redueiret ſich in 6.
und dieſe zahl zeiget den menſchen in ſeineſn naturlichen vers.

dern
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2. Abth. die Sectenzuvereiniaen

e. e 31derben und abfall nach dem geheimniß der zahlen vid. Joh.
Chriſfian. Langens.(ſ.iſidoriChariſii Logothetæ) Theo-
lozia in numeris, allwo das geheimniß derBibliſchen zahlen
grundlich erortert iſt. Gel bret alſo alles zum Ant: Chrift
was von dem leben aus Gott entfernet den weq des verder—
bens mitlauffet. Die verbitterte leſer mogen alſo ſich tempe-
riren, mir auſzuburden als ob man in dieſer paraphraſi ges
wiſſeRegenten und perſohnen unſerer zeit ſuche anzuzapffen
dann ich weiß wohl daß insgemein die Regenten, die heut
zu tag gern eine vereinigung der ſich ſelbſt auffreſſenden Se-
cten wünſchen beſſere Religions-grunde ſo wohl vor Gottſ
als vernunfftigere Reflexiones politicas hegen weder die
heftigen Orthodoxi; weil ſie aber orclinair das ungluck
haben daß ſie von Jhren ſelbſt blinden Theplogis nicht auf
den wahren grund und die vorGzott gultige principia gefuh
ret werden ſo hat man nut als vor Gott hierzu obligiret/
zeigen wollen was vor geſahr von ſolcher vereinigung ins
tunfftig konne dem wahren Chriſtenthum zuwachſen/ wann

man durch neue artickel und ſatzungen ſich wiederum wolte
vereinigen und die vereinigung imt Gott inChriſto an die ſeite
ſetzen. Und wanns ja moglich ware welches doch
ſeyn wird daß man lauter kernwahrheiten der Schrifſt
in dem ſinn des Geiſtes zuſammen brachte und damit alle
welt zum beyfali ind Conſens oblifirte ſo wurde doch des.

wegen das Chriſtenthum nieht beſſer ſtehen als nun da man
unter vielerlen Religions-meinuungen doch in den wercken des
fieiſches einig genug gegen Chriſtum iſt und das beſte verſau
met. Zat doch die hH. Schrifft ſelbſt welche von allen
angenommen und geglaubet wurd ja vom Teuffel ſelbſt noch
keine vereinigung die Gott geſallen konte  wurcken kon
nen was wollen wir dann von unſern vernunfftaegrillen
höffen die alle zuſammien wann alles wird ſer tig ſeyn gegen
die H. Schrifft kaum ſo viel werth werden ſeyn daß man eine
pfeiffe Toback damit anjunde oder ſie ſonſt worzu get
brauche.

Unſer ſinn iſt hier nichtj alle Syſtemata Tnheologiſcher
wahrheiten gantzlich zuverwerffen oder in Gottlichen ge
heimniſſen einen indifferentiſmum zu ſtatuiren oder zu
leugnen daß es nicht gut und nutzlich ſey in einem richtigen.:
begriff und naturlicher Connexion das werck des heyls in

C 2 Chriſto
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Chriſto einzuſehen und methoclicd aus der Schrifft vorzu—
legen. Sondern wir bezeugen nur daß naturliche und ver
kehrte menſchen die noch nicht Chriſto inn glauben gehor—
ſam ſind worden  noch werden wollen ungeſchickt ſind und
bleiben dergleichen Syſtemata zu ſtellen und zu verſtehen;
und daß man dahero erſtlich die grunde des weſendlichen
Chriſtenthums wohl legen muſſe in buß glauben und
verleugnung wie es von anſang war ehe man den geiſt
der weißheit und der erkautniß erlangen will oder ſchon er

langet zu haben vermeinet.
Alle nun die ſich einbilden man konne durch Theorema-

ra, und lehrſatze die wahrheit in Chriſto behaupten /oder uber
ſolche lehrſatze eine Gott wohlgefallige einigkeit grunden un
dahero kennzerchen der wahren kirchen nehmen die wiſſen
nicht/ wo ſie zu hauß ſind und ſpannen die pferde hinter den
wagen legen in eben dieſem inſtituto an tag daß nichts als
fiuſterniß und irrthum von ihnen kommen konne/ und daß alle
ihre herrlichkeit nichts ſey als ein gerath eines thorichten
Hirten. Wie dann alle ſectiriſche Syſtemata, Formulæ,
und ßymbola dieſe frucht des Reichs der finſterniß vor
den augen eines ſehenden gnug darlegen in welchen ich
noch zur zeit nicht einen einigen artickel habe finden
können der nicht entweder an ſich ſelbſt gantz falſch
und der H. Schrifft zuwieder oder doch aufs wenigſt
auf falſehe grunde und hypotheles gebaut ſey ſo gar
hat auch dem buchſtaben nach nichts gutes und richtiges
von ſolehen ketzeriſchen menſchen kommen konnen die
durch meinungen und ſatzungen Junger an ſich gezogen und
mit meinungen und ſatzungen als mut kennzeichen der wah
ren kirche dieſelbe umſchrancket. Die Grſten Chriſten ja die
Apoſtel und Junger des Heylandes ſelbſt ſuchten in dem
maaß ihrer erkantniß von Gottlichen geheimniſſen
gar keine einigkeit lieſſen ſolche erkantniß dem Geiſt Chriſti
uberall ſrey und wuſten wohl/ daß ſie wegen dieſer oder je
ner meinung por Gott nicht wurden gerichtet werden ſondern
wegen des Herrn willen den ſie gethan oder gelaſſen hatten;
ſie waren auch verſichert daß der ſo den Geiſt Chriſti hat

t b th' t werden und d ßGettvon dem Satan nicht onne e ore a okeinen der ihn um den Geiſt der wahrheit bittet dem Geiſt
des irrthums ubergeben werde. Jm ubrigen wuſten ſie nichts

von
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von der Ochſenund EſelsEinigkeit da einerdie einigkeit
im glauben zu mainteniren dem andern ſeine vorſchrift muß
nachſchwatzen/ und von Gottlichen dingen einerley worte
ſuhren worinn heut zu tag das punctum der herrlichen Or-
thodoxie beſtehet /ſie wiederſprachen wohl einauder directe
in worten und behaupteten doch einerley ſinn des Geiſtes,
Es redete und ſchriebe einer was dem andern ſchwer zu ver
ſtehenwie Petrus von den brieffen Pauli bezerget wurde a
ber deßwegen nicht zur Rechenſchaft geſordert eine erklah
rung zu thun ob kein heimlich gift darunter verborgẽ ware;
dann ſie wuſten wohl daß ihr aller zweck war Chriſtum
lauterlich zu predigen und durch den gehorſam des glau
bens die abgeſallene menſchen wiedrum in die gemeinſchaſt
mit Gott zu ziehen oder der Gottlichen natur in der neuen
Creatur die allein in Chriſto galte theilhaftig zu machen; und
in dieſem lauf hinderte ihnen und den zuhorern gar nichts
daß ſie ſonſt in erkantniß Gottlicher geheimniſſen ungleiches
maaß hatten einer den andern zuweil nicht verſtanden oder
ſich unter einander wohl gar in worten widerſprachen dann
das einige nothwendige lieſſe ſie an ſolche kleinigkeiten nicht
gedencken. So lang wir nicht wieder in dieſe ſeelige und freye
ſchrancken des Geiſtes Chriſti kommen ſo lang ſiund wir rot
tenmeiſter und gehoren mit unter die Irrſterne die der
Drach mit ſeinem ſchwantz vom himmel geriſſen und denen

der Heyland einmahl ſagen wird: Weichet von mir ihr
ſrechtmeinende Orthodoxi) ubelthater Ich habe euch
noch nie erkannt; Jch habe euch nie beſohlen recht zu
meinen ſondern recht zu thun. Das iſt/ die Baſis aller war
heit und derer bekenner: dann die weißheit oder wahrheit
komt in keiune boßhaftige ſeele /du kanſt nicht eher orthocon,
oder reinglaubig werden biß du heilige und unſchuldige han
de aufhebeſt und zum Vater bitteſt daß Er dich durch ſeinen
guten Geiſt in alle wahrheit leite. Chriſtus ſelbſt waun Er
ſein zeugniß gegen die Juden will rechtſertigen beruffet ſich
zuvor auf ſeines lebens unſchuld uñ heiligkeit um darzuthun
daßGottes guter Geiſt/und nicht der Geiſt des irrthums ſein
hertz erfullet: Welcher unter euch kann mich einer ſun
de zeugen? ſo Jch euch aber die wahrheit ſage warum
glaubet ihr nicht? Hier tretet her  ihn erren ſ die ihr ſo
gern wollet ortnodox ſeyn und die wahrheit ſagen und ler
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net von enrem Meiſier/ wo der rechte Charalter, und das
rechte Anioma zu machen warum ich einem Lehrer der von
Gott will ſeyn ſicher glauben lonneſoder nicht. Glaubet ihr
dieſem nicht/ſo glaubet den Stamm-vater aller Schul—
gelehrten geiſtlichen eurent Auguſtino, waunn er ſpricht: So
viel der menſch ſich und den luſten der welt abgeſtorbẽ
iſt ſo viel ſiehet er in Goöttlichen geheimniſſen ſo viel er
aber noch lebet in den luſten derwelt ſo viel ſiehet er
nichts. Bedencket dieſes ſonderſich/ ihr/die ihr euch ietzt bemu
het neue glanbensormnulenzu ſchmieden u. dabey in allen
luſten und thorheiten der welt biß uber die ohren vergraben
liegt. Jhr ſeyd vor dem dienſt des bauchs kaum geſchickt et
was naturlich-gutes und nutzliches zu wurcken und wollet
nun eure ungewaſchene hande in ſolche ſachen mengendie
der allerheiligſte und weiſeſte mit zittern wurde aingreiffen
ans furcht/ nicht andern zu præjudiciren und ſtricke zu lege
wann ja es moglich ware welches doch nicht iſt daß auf ſol

che art Chriſto und ſemenu Reich koũe was gutes zuwachſen.
Weil dann wie zum gnugen dargethan dergleichen ſecti-riſche zuſnmmenrottirungen und meinungs-vereini

gung der wahren Chriſtlichen Religion und kirche nicht al—
lein nichts profitiren, ſondern auch zugleich hochſt. ſchadlich
ſind ſo ſragt ſichs nun: Ob nicht aus ſolchem unternehmen
aufs wenigſt ein bonum politieum zu ziehen wohin viel
leicht die meiſte Conſilia der Friedeus aſtifter collimiren

mochten nachd eme bekannt, wie das durch die Sectiriſche
Pfuffen auf das arme volck fortgepflautzte odium religio—
nis oft in dem gemeinen weſen die groſſeſte zerruttungen
gemacht Es ſiehet aber alſobald ein jeder daß ſich dieſeswerck ohnmoglich als politiſch konne tractiren laſſen/ man

vræſupponire dann lauter Atheiſtiſche Statiſten, die die
Religion nur vor ein blendwerck anſehen das gemeine volck
im zaum zu halten. Wann nun die incommocla des Reichs

Chiiſti gegen die eommoda desRegenten ſolten geſetzt wer
den ſo ſiehet ein Furſt der nur noch einen funcken der Reli—
gion und Gottesfurcht hat /alſobald daß dergleichen Synere-
tiſn.us vor Gottes augen ſo gut ſey als Jerobeams Kalber
dienſt und eben ſolchen Succels, aus gerechtem gerichte Got
tes in derkepublique meritire, wie des Jerobeama ſtaats
klugheit dann durch welches mittel er ſich und ſein Reich be

ſeſtis
2



2. Abth. die Secten zuvereinigen.
35feſligen wolte dardurch verlohr er alles und hatte noch dar

zu das imerwahrende boſe lob verdienet daß er ſeuen nutzen

zu machen Jſrael ſundigen gemacht. O! eine traurige
ſtinme welche uber dieſen Konig ſo oft in heiliger Schriſt
wiederhohlet iſt und in welcher verdammniß ſich auch ein je
der findẽ wurde der heut zu tag nach ſeinem ſtaatsintereſſe,
eine erwunſchte Religions-Form treffen wurde: Dann ob
es ſchon an dem iſt daß alle Secten vor Gott nichts tau
gen uñ eine ſo gut als die ander ſo richtet dochGott ſelbſt
die gewiſſen der menſchen nach ihren angenommenen geſetzen

nach welchẽ ſie Gott zu gefallen geſucht ſelbſt der Jude wird
nach ſeinem geſetz ſein urtheil finden: Es koute nun nicht an
ders ſeyn viele wurden in ihrem aberglauben und obſchon
irrigem gewiſſen lædiret, und wurden aus furcht und hoff
nung was von auſſen annehme und billigen da ihr hertz nein
zuſagt; uund daruber ſie vor Gott als ubertreter und ſunder
erſunden werden denn die ſectiriſche vorurtheile lanen ſich
ſo nicht hinnehmen und man ſiehet wie der aberglauben der
armen verfuhrten leute oſt auf ſo geringen ſachẽ/ in einer ein
gebildeten gottlichen Obligation beruhet. Hier muß dieklugheit der gerechten pracliciret werden die der Apoſtel
in dem1V.cap.des brieffes an dieRomer recommendliret;
biß durch den freyen Geiſt der wahrheit die leute in einer le
bendigen uberzeugung zur wahrheit und zu einerley glaube

und erkantniß des Sohnes Gottes gebracht werden ſonſten
hauffet man nur confuſion mit confuſion, und verſtecket ein
ſchadlich feuer unter die aſche welches zur gelegenen zeit in
doppelte flammen ausbricht.

Dndet mehr vorcheil als ein Reich wo die unterthanen alle
einerley form desGottesdienſtes habenlwie dieſes von pielen
jahren her durch Exempel kan behauptet werden daß die
Commerecia, und ſolglich der gewiñ des Regenten, an mei
ſten floriren, wo iederman erlaubt iſt ſeinem Gott auf ſeine
weiſe zu dienen. Die Romer haben ſich damit am meiſten
groß gemacht daß ſie aller uberwundenen volcker Gottes
dienſte in ihrem territorio alſobald mit aufgenemmen. An/
dere Regenten, die ſich wegen ihrer ſchlinimen Conduite, zu
ihren unterthanen niehts gutes verſehen haben wohl darin

C 4 nen
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nen einen ſchutz geſucht/ daß ſie allerley Secten in ihrem ter-
ritario geduldet, damt ſie nicht alle unter einẽ huth der Ke-
bellion ſo leicht konumen möchten; wie die Seribenten die
ſen endzweck dem Kayſer Juliano zuſchreibe, in der Tolerantz
allerlen Secten; wie vol ich mehr alaube daß dieſe Tolerantz
aus ver.unftigen Principiis pinloſophieis, als aus furcht
tihren urſprung gehabt indem dieſer ſogenante Apoſtata an
maſſin. keit des lebens alle ſeine Chriſtliche votfahren
weit ubertroffen und deßwegen die unterthanen nicht ſo
viel zu beſchweren folglich auch ſich nicht ſo ſehr vor ihnen
zu furchten urſach gefuuden. Es ſcheinet. aber daß man ſich
hent zu tag durch detgleichen amicabiles pacificationes und
vortrage furnehmlich bemuhe das qqium Religioönis zu he
ben welches zwiſchen widerwartigen Secten ungeacht ſie
einander in ihrem territorio duldenſim innerſten grund ge—
heget wird um alſo die Seeten ſo wohl unter ſich.ſelbſt vor
das gemeine Intereſſe genauer zu verbinden als auch denen
ſelben die jaloufie, ſo ſie gegen ihre Regenten aus dieſen
principio mochten hegen zu benehmen; aber man erweget
nicht genug wie tief dieſer wahn ſo wohl bey predigern  als
zuhorern gewurtzelt ſey und wie er unmoglich in vielen hun
dert jahren wurde gantzlich können durch einepaeifications-
Formul gehoben werden. Die prediger ſind in ihrer Ortho-
Jdoxie viel zu eiaenſinniqg und wenn ſie ja einig wurden ſo
wurden ſie doch ihre eigene zuhorer vor Schelmen bhalteü/
die ſich hatten corrumpiren laſſen und deswegen die einge
wurtzelte jalouſie nicht fahren laſſen. Leichter wurde dieſer
geſuchte zweck erhalten werden wann der Kegent, deſſeü ün
terthanẽ nicht alle ſeine Religion profitiren, in der that zei
get/ daß er in civilibus oneribus ſo wohl als muneribus, al
le Secten gleich halt keine der andern votziehet und
redliche leute die was præſtiren, liebet und befordert
ſie mogen dieſe oder jene ReligionsMeinung ha
la D hiaſog iſt alton acq moiſtoet a,



ſchen tren und redlich macht air t Aſtr,
und nicht das ſuchet/was ſein eigen ſendern was Got?
tes und ſeines nechſten iſi welehen glauben n. an gur lang
ſam findet in unſerm prateltireaden Jf gel.

Dritte Abtheilung.
geiget poſitive, nach der weißheit Nain vonoben
die einige und ſicherſte Methode, nach welcher
eine Chriſtlich-geſinnte Obrigkeit das Jbrige
mit gutem suecels zum frieden allermiphelligen
Partheyen contribuiren knne
CN bles was biß hieher geſagt/gehet dahin daß alle Selten
vn ſollen ſie wiedrim in Chriſto und der wahrheit ei

ou

nig werden ſich ſelbſt anſehen muſſen als Heyden und
Juden/ ja als Leute die noch vor Heyden und Jnden in ge—
fahrlichen præjuciciis ſtecken der Evangeliſchen wahrheit
platz zu laſſen.; So bald ſie nun ſich von dem Juden, und
Heydenthum zucChriſto bekehren ſo bald werden ſie auch
unter ſich einigi werden dann die Chriften in wahrem
Bibliſchen verſtand ſind nie ſo zunekijch und veiſſig
untereinander geweſen. Bekehren muſſen ſte ſith von dem
Heydniſchen laſter-leben in der natur nud verleugnen dan
ungottliche weſen und die weltlichen luſte: Belehren muſ
ſen ſie ſich auch von der Judiſchen heucheleh da man mit
meinungen Ceremonien und auſerlichen ubungen GOTT in
Chrito naof  —Ê.

1 1004/——titelolllixk iellritſ/ ünb hntn vinoverſtanduiß in der Schrifft öffnen welches buch ihnen ſonſt
verſchloſſen bleibet. Sie werden in dieſer lebendigen erkant—
nißJeſu Chriſti gar wichtigere Argumenta und beweißegrun
de finden gegen die ſo drauſſen ſind Chriſti ehre Gottheit
und majeſtat puvertheidigen wann ſie ſeine gottliche krafft
zuvor in ſich ſelhſt erfahren in zerſtorung der wercke des

Q.

Tenffels und in mienerkrinnung des ſihttlichen luldegud

herr
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herrlichen wollen ſeine Gottheit und Majeſtat mehr aeſchan

det moeme ſie ihn dort droben im himmel weit von ſich gar
aroß gemacht in ſich ſeldſt aber die macht der ſunden und des
Teuſiels weit uber dir krafft Chriſti erhoben ſo wohl im leben

und in der that/ als durch ſchandliche und verteuffelte
lehr-ſatze in welchen man die wurckliche erloſung und ſe—
ligniachung von der ſunden gar geleugnet und geglaubet es
ſey auch in Chriſto ohnmoglich kein ſunder mehr zu ſeyn oder
alle verſuchungen zur ſunde zu beherrſchen und weit zu uber
winden durch den der uns machtig macht.

Wann nun gefraget wird was ein chriſtlicher Regent zu
dieſem weſendlichen Chriſtenthum und folglich zur til
gung aller Secten contribuiren konne ſo antworten wir:
Sehr viel. Wir laſſen denen ihre meinung die in ihren
ſchrifften vom Recht der Furlten die Furſten als Furſten
von der Obligation, das Chriſtenthum und die wahre Reli
gion zu befordern gantz eximiren und geſtehen gern daß der
Regent qua talis ſeyn koñe ohne Chriſto und Chriſtent yum
gleich wie das wahre Chriſtenthum ſelbſt ohne weltliches
Regiment dañ wo Chriſti Geiſt regieret horet der Trei
ber des Geſetzes auf. Weil wir aber heut zu tag keinen
von ſolchen ſtanden à part haben unter denen die Chriſti
nahmen fuhren und unſere Regenten ſo wohl ſich zu Chriſto
und den Rechten ſeines Reichs bekennen als wohl unſere
nahmenChriſten der direktion und pædagogie weltliche!
Obrigkeit nöthig haben ſo wird derjenige ſo mit Chriſti nah
men uicht ſpottet und deme es ein ernſt iſt dem beruff zur
ſeeligkeit in Chriſto nachzukommen bald ſehen daß ſo weit
das ewige dem vergauglichen vorzuziehen der beruff eines
Zurſten zum wahren Chriſtenthum den beruff aum Reich des
Geſetzes uberwiege und daß derohalben ein Furſt die pflich
ten die ihme als einem glied am leibe Chriſti zukommen weit
in hohere Conſiclleration muſſe ziehen als alles was Jhm:
in ſeinem Furſten-Staat zu handen kommt will er nicht einſt
die betrubte ſtunde auf ſeinem todbette erleben in welcher
er vor dem angeſichte Gottes alles verfluchen wird was er
ſich eine hinderung hat ſeyn laſſen dem Kleinod welches ihm
die himmliſche beruffung vorgehalten nachzujagen und den
ten zur ruhe des Herren einzugehen recht wahrzunehmen.
Wir wollen dann erſtlich ſagen was der Regent nach dem

11 all
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allgemeinen beruff ſeines Chriſtenthums vor pflichte auſ ſich
habe als ein glied am Leibe Chiiſti mit ſeinem Talent Gott
zu wuchern und den nechſten zuerbauen und folglich die
aufrichtung der einigen wahren Religion zu befordern. Her—
nach wollen wir auch betrachten was er als Regent vor
gelegenheit finde/ dieſen Zweck zu poulſiren und den Reich
Khriſin viele verhinderungen aus dem weg zu ranmen.

Das Exenmpel und eigene muſter eines Regenten im wege
der verleugnung und der wahren Religion wird freylich mehr
finchten als anderer vieler tauſenden nachdem bekant wie
ſo gern die unterthanen auf ihre Furſten ſehen und de

ren ſitten nachzhmen. Dieſes wird dann die furnehmſte
pflicht des Furſtens als eines Chriſtens ſeyn daß er ſeinen
Unterthauen in der wahrenChriſtlichen Religion voran leuch
te und an ſeinem wandel zeige wie maun Gott in Chriſto ge
borchen ſolle. Dieſer Gehorſam muß nicht beſtehen einer

pfaffenDiſciplin, da man ſith um das boſe gewiſſen zuzu
decken mit geſetzlichen ubungenſals kirchengehen Bibel
leſen bethen und ſingen nur aufhalt und vergebliche
muhe macht ſondern in einem warhafften ungefarbten glau
ben der die welt und ihre thorichte luſte beſieget ihre herr—
ligkeit fur koth halt und die freudiakeit eines guten gewiſſen
in dem ſieg uber die thieriſche laſter und ſunden-greuel  hoher
achtet als alle herrligkeit des uerganglichen reichs. Mit
einem wort: Der Regent muß in ausubung ſeiues Chri
ſtenthums einen ſolchen weg einſchlagen da ihm kein
henchler kan nachwandeln und alſo in der that zeigen
daß die wahre chriſtliche Religion und deren Grund-Regeln
in nichts auſerliches zu ſtellen welches allen Gottloſen ge
mein kan ſeyn ſondern in ſolche weſendliche tugenden die
in der that zeigen daß nicht die heucheley unter dem Geſetz
ſich ſelbſt einen weg Gott zu gefallen erwehlet ſondern daß
Chriſtus und ſein Geiſt im innerſten grunde des hertzens ſein
werck habe und das gewiſſen reinige von den todten wercken
zu dienen dem lebendigen Gott. Wir hoffen zu Gott daß
Er uns noch ſolche Regenten werde darſtellen die zur
beſchamung aller Gottloſen Hoff Conduite, zeigen
ſollen wie die wahre verleugnung und maßigkeit des
lebens auch noch in dem Regenten?zStandt auszuu
ben moglich ſey ja wir ſehen hiervon ſchon einige proben

und
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und wurden wohl eher dieſe fruci,t der wahrheit an manchem

orth genteſſen wo nirht die Hoff-Prediger ſelbſt nur dem
dienſi der eitelkeit nachhiengen und damit/ als wie mit einem
ſonderlichen merckmahl der devotion und heiligkeit ſo wohl
an fiel  als an ihrem Furſten zufrieden waren wann man
die ſonſt offenbahre wereke des fleiſches mit kirchen
und Sacramentgehen mit Bibel /Ceſen und anderer
kramerey ſuchet zuzudecken und das intereſſe der secte
wohl beobachtet. Gewißlich dieſe ſchadliche lente ſind
allein ſchuld warum offters ein Regent in deſſen gewiſſen
Gott noch taglich arbeitet Jhn herumzuhohlen aus der
Sclaverey des Reichs der finſterniß nicht ſo leicht eluctiret
als wann er ohne dergleichen Prediger der Gerechtigkeit ge
weſen ware; und werden auch dieſe ſchult noch tragen muſ
ſen wann der Regent,/ deme ſie zu wachter gegeben zu ſeyn
ſich eungebildet die ſchuld ſeiner verdamniß auf ſie wird le
gen da in dem aerichte Gottes offenbahr wird wie ſo eine
herrliche ſeeligkeit nian um einer handvoll irrdiſcher luſt wil
len verſoumet habe und ſich dabey bereden laſſen es habe
der ſeeligkeit halben keine gefahr oder Gott lege denen
groſſen dieſer welt einen andern weg des heyls in Chri
ſio fur als Er jemahls in ſeinem Sohn durch worte und
wercke durch lehren und leben kund gemacht und durch
ſeine Apoſtel und die ſo durch ihr wort glaubig worden be
treten laſſen.Aus ſolcher Chriſtlichen Concduite eines Regenten wurde

von ſich ſelbſt folgen daß der gantze hof aufs wenigſt in ſeheu
geſetzt wurde dem debauchiren und laſter-leben ſo unge—
zaumt nachzuhangen und die Creaturen ſo wohl als deren
Schopffer ſo grauſam zu beleidigen. Ja/wann ſich alsdann
der Regent der pflicht ſo Jhme als einem Regentenſoblieget
im ernſt wurde annehmen und das auch als ein richtiger
Cuſtos legum, in ſeinem eigenen hauß nicht ungeſtrafft laſ
ſen was an andern geringen unterthanen ſonſt verbothen
und geſtrafft wird ſo iuſten aufs wenigſt die offenbahre la
ſter ihrenuntergang finden und die naturliche Gerechtigkeit
wieder empor kommen da gewißlich ſonſt alle vrdnungen und
interdicta moralia vor meras illuſiones und ſophiſticati-
ones anznſehen in einer Republique, wo dieſelbe von denen
Regeuten ſelbſi nicht gehalten werden oder der hoff ſich frey

heit
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ann

y derjeo ririiuan unſern Europaiſchen Hofſen noch dauren werde iſt nicht
abzuſehen es ſeye daun daß Gott der Regenten hertz und die
hohe berge recht antaſtet von innen und ſie ſeinem zug ielgen
eder daß Er durch ſchreckliche gerichte von auſſen und euſſer
ſten land-ruin dieſer boßheit das Futter entziehe. Das erſte
hoffen und wunſchen wir; und das letzte lieget jederman zu
beſutchten vor augen der die zeichen dieſer zeit recht einzuſe—
hen von Gott gewurdiget wird. Es iſt ja offenbal,r daß
keine naturliche gerechtigkeit uberhaupt mehr anzu
treffen daß alles um intereſſe ſeyl liege daß alles durch
intriguen, factiones und ſtudia partium von denen ſubor-
dinirten Magiftratibus und Collegus decidiret, und ent
ſchieden werde. Meinen wir dann Gott werde uber ſolche

greuel nimmer aufwachen Er werde uns immer hinmachen
laſſen da wir nicht nur mit dem weſendlichen Chriſtenthum
unſer geſpott treiben ſondern auch gar alle heydniſche und
naturliche gerechtigkeit und billigkeit mit fuſſen tretten. Ja
ihr ſollets endlich zuſammen finden und die fruchte euer bo
ſen wercken eſſen. Es iſt warlich die zeit tür der thur daß an
den meiſten Hoffen in Europa wird erfullet werden was
Gott jemahls durch Nebucadnezar an ſeinem volck vollfuh—
ret hat. Woltet ihr es annehmen und glauben ſo geſchahe
noch heut zu tag das wort des Herren zu einem Jeremia:
Gehe hinab in das hauß des Konigs Juda (ſey einmahl
einHoff: Prediger) und rede daſelbſt diß wort und ſpricht
Hore des Herren wort du Konig Juda der du auf dem
ſtuhl David ſitzſt beyde du und deine knechte und dein
volck das zu dieſen Thoren eingehet. So ſpricht der
Herr: Haltet recht und gerechtigkeit und errettet den
beraubten von des freviers hand und ſchindet nicht
die frembdlinge waiſen und wittwen und thut nie
mand gewalt und vergleſſet nicht unſchuldig blut an
dieſer ſtatte. Werdet ihr ſolches thun ſo ſollen durch
die thore dieſes Hauſes einziehen Ronige die auf Da
vids ſtuhl ſitzen beyde zn wagen und zn roſſe ſambt ih
ren knechten und volck: werdet ihr aber ſolchenni.ht,
gehorchen ſo habe ich bey mir ſelbſt geſchwohren
(ſpricht der Herr) Dieies hauß ſoll zerſtoret werden.
Und.was in dieſem gantzen RRll. cap.  ſehr nachdenckllth

weiter
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weiter zu leſen. Aber wer glaubts/und wem iſt der arm des
Herren offenbahr/da Atheiſten/und ruchloſe ſpotter thoren
die m ihrem hertzen fagen es iſt kein Gott faſt uberall das ru
der fuhren?

Wir kommen wieder zu unſerm Propos, und zeigen wie
ei. Chriſtlieh-geſiunter Kegent, als ein Regent, nun ferner
gelegenheit finde ſenen zweck zur vereinigung aller mißhelli
gen Gecten!zu pauſſiren: da Jh n dann das Jus Epiſco-
pale  welches wir Jhm de Jure uber das heutige Miniſteri-
um allerdiengs vindiciren vorſchub giebet ſolche leute in
knehenund ſchul ampter ſich zu erwehlen die in der that der

41 einigen wahren Religion zugethan ſind das iſt die micht ſu

4 J
chen was alle welt ſuchet jondern in wahrer verleugnung ſte
hen die Chriſtum lauterlich zum zweck haben und nicht um l ſectiriſche meinungen mehr eiffern und die dahero allein ge

n! ſchickt ſind ihre zuhorer auf das einiqe nothwendige zu fuh
ren nehmlich auf die reinigung ihrer hertzen und auf die

n

nr neue Creatur die allein in Chriſto gilt/ in welchem ziel

ſich uni Ceremonien und meinungen gar nicht mehr bekum
mern wird; und ein jeder das vor ſich ſuchen was ihn ewig
vergnugen kan. Dergleichen wahre Chriſten finden ſich
heut zu tag hier und da einige wenige und werden ſich noch
mehr finden wann GOtt in ſeinen gerichten die ſchalcks-de
cke der heucheley manchen per force wird abreißen die ſich
noch nicht zu dieſer lauterkeit kehren wollen auſſer welcher
doch alles predigen und lehren nur fluch und verfuhrung iſt
ſo die arme menſchen nur immer mehr verſtrickt, und vonGott

ai abfuhret. O wolten doch dieſes diejenigen einmahl faſſen die

n aus dem laſterhafften Heydenthum ſich zun Jundenthum
des falſchen eyffers und der heucheley bekehret und nun

J mehro ihre Vaterliche durfftige ſecteriſche ſatzungen durch
die darzugebrachte vietæt erſt recht beſchonen und befeſtige
wollen welche verfuhrung des Teuffels arger ſcheinet zu

n ſeyn auch dem Reich Chriſti præjugicirlicher als der vori
ge betrug da man die Orthocloxie ohne pietæt hat beſi
tzen wollen. Man treibet auf ein thatiges Chriſtenthum aa

„il ſoll in der Sect uberall rein und gut ſeyn und nur das leben
Ajnt gebeſſert werden man ſpricht wohl gar auf den cantzeln das.

ſchifiein welches in den port des bimmels ſahren wolle /muſſe
J

auf
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auf beyden ſeiten ruder habenſauf der rechten die reine lehr
und auf der lincken des lebens heiligkeit; mau verſiehet
durch die reine lehr die Symbola der Secte, und ncht die
heilſame worte Jeſu Chriſti da muß nun nothwendig das
ſeltiriſche unweſen tieffer gegrundet /und die jalouſie gegen
andereSecten in den hrtzen der zuhorer nur vermehret wer
denſdie ſich durch ſolchẽ verfuhreriſchen wund bereden laſſen

wer nicht die Ortnodoxie zum ruder hatte/kone miht feeiig
werden; ob er ſich ſchon von der welt unbefleckt bewahret/ uñ
an Chriſtum glaubet oder Jhm nachſolget. Ja wir ſetzen den
fall daß eine Secte gefunden wurde deren Symbola, oder

O

Religions artickel uberall aufs genaueſte mit der H
Schrifft harmonirten; (welches doch ohnmoöglich ſeyn kan 0

indem das inſtitutum Symbola und meinungszirckel zu
machen und darauf die kirche zu grunden mn ihrer einigkeit
an ſich ſelbſt aus dem Reich des Teuſfels iſt aus welchem
keine gute Lehre kau kommen.) So ware es doch vom argen

und eine Marque eines ſchadlichen Letirers wann jemand
das arme volck bereden wolte Gott ſeye in ſeiner liebe und

in dem werck des heyls in Chriſto an ſolchem begriff von
Gottlichen dingen gebundenm und mache keinen in EChriſto

gerecht und ſeelig biß Er ihn zuvor Orthoclox gemacht.
Golchen thorichten unterſcheid und fleiſchliche Phariſaers
Cautelen finden wir nicht in H. Schrifft welche keine Con-
quion der ſeeligkeit in dem begriff von Gottlichen dingen
ſuchet/ und jedem ſein freyes maaß laſſet nach der erleuch

tung die er von Gott hat hingegen allen die ſeeligkeit zu—
ſpricht die das vergangliche verieugnet und in Chriſto das
ewige geſucht; Alle aber unter die verdammte zehlet die bey
ihrem groſſen wiſſen und Herr Herr ſagen doch den willen
Gottes nicht gethan. Zugeſchweigen daß die ſchlimmſte Se-
Uirer ſelbſt die Papiſten die ſich mit der allein ſeeligma
chenden Orthodoxie ſonſt gewaltig aufblahen wann ſie
gefraqt werden ob ſie von hertzen glaubten daß in allen an
dern Jecten kein menſch erhalten und ſeelig wurde ſich noch
ſo weit temperiren und dieſe frage nicht bejahen mogen;
und wir wollen jetzt erſt da wir das rechtſchaffene weſen in
Chriſto wiedrum vor vielen andern vermeinen geſunden zu
haben unſere Orthodloxie zu einem nothwendigen ruder
oder flugel machen auſſer welchem niemand den wea des

2. beyls
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heyls treffen konnte. Wiewohl würde man thun wenn man
die vymbola der Selte nicht einmayl mehr werth achtete,
auf der Cruel ſie zu nennen als mißgebuhrten des An
tichrintes de oiß hieher ſo vieles argerniß geſtifftet: Dann
es lit jau ilenabahr daß dergleichen elende ſatzungen offt ſo
directe wieder die wahrheit anlauffen und ubel aneinander
hangen daß es groſſe muhe koſtet auch durch detorſinnes
und gezwungene limitatisnes nur einen guten ſinn heraus
zuziehen. Ja ich vin verſichert, daß heut zu Tag viele
7. ſahrige kinder gefunden werden die was wichtigers
und beſſers ſolten von dem weg des heyls in Chriſto
aufſetzen als man dazumahl vermocht da man nur
durch meinungen einander hat beſturmen und ſich zu
ſammen rottiren wollen und des eingen nothwendigen
gantz vergeſſen: Und dennoch ſchamet man ſich noch nicht
immier dieſen zuſemmen geflickten bettlers?mantel wie
drum umzuhangen und dadurch ſich zu legitimiren  wann
die frage auſs Tapet kommt wo die wahrheit anzutreffen.
Habt ihr ja nicht gnug wahrheit in dem Zeugniß der H.
Schrifft und glaubet es ſehe die ordnung des heyls in der
ſelben nicht ſo verſtandlich und methocliſch abgehandelt
welches doch gantz falſch und erlogen iſt; ſo erwehlet doch
ſolche Syſtemata, die nicht von zerrutteten meinungskra
mern ſondern von erleuchteten Chriſten verfaſſet ſind deren
propos nicht geweſen ſich durch neinungen von andern ab
zuſondern ſondern durch die heilſame worte Jeſu Chriſti die!
leute zum gehorſan des glaubens zu bringen und alle Theo
retiſche wahrheiten dahin zu diſponiren daß das gemuth
des leſers in dem tauff zum heyl und zu ſeiner ruh einigen
vorſchub findet; dergleichen gattnng neulichſt von Hrn. Jo
hann Heinrieh Reitzenehebevor geweſener Oberinſpeltor
der Refornurten gemeinen in der grafffchafft Solms Braun
ſelß ein Catechiſmus publiciret worden unter dem Titul:

FZurbilde der heilſamen lehre rc. Jch bin verſichert es
werde ſo wohl die jugend in den ſchulen als die Alten in den
kirchen aus ſolcher anweiſung mehr frucht zum wahren
Chriſtenthum und zur wahren Religion ſchopffen als aus
allen Symbolis. die von anderthalb tauſend Jahren her die
welt uberſchwemmet und die weſendliche wahrheit mehr

2. 4verbannei als befordert.
Ja
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45J  aet  ſorνJa es ſcheinet gantz ohnmoglich ohne dantzliche Caſſi-

ng aller ſymboliſchen ſatzungen zur wahren Religion und
aubens-eintracht zu kommen; dañ ob ſchon alle dergleichen
ctirer in den gehorſam des glaubens treten und ſich Chris
»unterwerffen wolten ſo wurde doch die Præſumption,
iß dieſe Secte fur jener beſſere artickel und glaubens-for
uln beſitze  nichts als zerruttung und mißhelligleit auſfs
enigſt von innen gebahren; doch wolte ich keinem Regen—

nrathen daß er dem blinden volck par torce ſolche Gotzen
itziehen ſolte; dann hieraus wurde die Coutulion und er—
tterung noch ſchlimmer. Das meiſte zur abſchaffung ſolcher
zſen ſchiedmauren wird auf geſunde und erleuchtete Predi—

r ankommen und im wahren Chriſtenthum geubte Schulz
ediente: Dieſe koũen allgemach von ſolcher alten ſatzungs
ranierey abſtrahiren, an deren ſtatt dem armen volck die
eilſame worte Jeſu Chriſti beybringen; oder aufs wenigſt
ne ſolche form zu catechiſiren ſich ſelbſt ſtellen in welcher
lle meinungs-Controverſien, nach arth der lehre Chriſti
antz abgeſchnitten und allein die buß und verlengnung und
er glaube ſampt der liebelgetrieben oder eine rechte naturli
he Methode verfaſſet ſey durch was vor wege uund mittel
er gefallene menſch wiedrum voirdem Reich der ſunden und
em bild des Satans konne befreyet und zum verlohrnen
gottlichen bilde/oder zur Gottlichen natur als worinnen al
ein die widerbrachte ſeeligkeit beſtehet durch Chriſtnm ge
uhret werden. Eine ſolche form der heilſamen lehr wurde

ar leicht von allen Secten angenommen und gebilliget wer
en; es wurde auch keiner daran einen ſonderbahren eckel
inden als nur die welche den bauch zum Gott gemacht und
ich in Chriſto dennoch eine ſeeligkeit einbilden die ihnenGott

er abſolutani potentiam nicht geben kan; dann ohnmoög
ich kan Gott jemand ſeelig machen Er befreye ihn dann zu
vr von dem koth der ſunden und vereilnige ſich ſelbſt mit ihm
n welcher gemeinſchafft alle ſeeligkeit gegrundet iſt. Wehe
em thoren der hier von ſolcher gemeinſchaft entſernet gewe
en und doch dieſelbe nach dem tode hoffet.

Denen brotelſtanten konte die eitelkeit ihrer Symboli.
chen ſatzungen aus ihren eigenen hypothelibus leicht vor
ugen geleget werden da ſie gegen die Pabſtler die klarheit
ind zulanglichkeit der Z. Schrifft ſteiff detendiren. Dieſe

D Pro-
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—er r r r rçqr r r qProteſtation iſt facto contraria, ſo lang man ſich nicht al
lein mit H.Schuifft behelffen kan oder will. Warum tadelt
man an Papiſten daß ſie ſich an Concilia und des Pabſts
Decreta halten da man ſich nicht anders hat vereinigen uũ

1

in der einigkeit mainteniren konnen als durch neugebacke
ne Concilia und PfaffenDecreta, ja gar durch Gotts

J laſterliche eydſchwure auf ſolche elende ſatzungen. Erken
net hiebey  was es ſey vom Pabſt abfallen und Chriſto doch
nicht folgen wollen; Jhr habt Chriſtum und ſeinen Geiſt zum

J Fundament eurer Retormation und glaubens einigkeit
znn nicht geleget daß euch ſolcher die Schrifft hatte geoffnet /und

15—
in alle wahrheit geleitet darum hat es nicht anders ſeyn kon

afu nen woltet ihr nicht ſo viel Secten ſehen ſo viel vom Pabſt
j abgeſallene pfaffen nun mit ihrer eigenen vernunfft diei if Schrifft durch philoſophirten und neue Orthodoxie

aus ſuchten ihr muſtet wiederum freſſen was ihr geſpeyetll. und denenPapiſten durch euer eigen Exempel

hen daß auſſer Chriſto und ſeinem Geiſt keine ſectit iſche ver
faſſung ohne auſſerlichen zwang lang beſtehen konne. Darum
dencket doch einmal wiederum an die allererſte wege des

I wahren Chriſtenthums leget den grund zu eurem Religions

L
gebau/den Chriſtus legete da Er die leute zu ſeinen Jungern
machte ſuchet eure Religions-vereinigung in nichts als in
der gemeinſchafft mit Chriſto und ſeinem Geiſt auſſer welchẽ
doch keine Religion die Gott gefallen konte zu finden iſt

ĩ ſaſſet der erkautniß der wahrheit ihren freyen lauff /nach dem
tn maaß das der Geiſt Gottes in ſeiner erleuchtung

J bet wie es von anfaug war denen die Gott von hertzen in
wahrer buſſe ſuchen heiſſet die leute nicht glauben wobon
ſie in Gott keine gewißheit haben ſo werdet ihr in kurtzen ſet

dhen wie alles ſalſche weſen von ſich ſelbſt dem glantz der wa/

dh.
ren Religion weichen wird. Machet keine keñzeichen der wahe

u
ren kirch die die kinder des Reichs der finſterniß auch zeigen

8
konnen ſondern darinnen ſondert euch ab worinn die ewige

ſa
wahrheit ſich ſelbſt vom Reich der lugen abgeſondert habt
keine gemeinſchafft mit den unfruchtbahren wercken der finz

In ſterniß ſondern ſtraffet ſie an andern mit eigenem Exemper

jſ und worten verbindet nicht Chriſtum mit Belial wann iho

J

euren kirchen-hauffen vermehren wollet; ſo wird euer kirch
J peilig ſeyn und eure gemeine nicht eine verſammlung der

E J gott

E



gen. Jch ehre alle H
Jhnen Gott beygeleg
gen anbethen der fich
unſere Regenten erk
landes frieden dienet
Ginttoc it

 ÊÚÑÊÑdelt werden ſonſt ha
tiger leſer wird hier e
das Regiment in eig
wie man nicht geſinn
und aufzuheben ſond
in ihren ſchrancken zu
treu zu werdẽ veria
gehorſam zu gefall
werckſund zeige all
ſtrecke/beydes die E
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(48) ee
2. Joh. 9.

Wer ubertrit und bleibet unicht in der Lehre Chri
ſti/ (thut und lehret nicht was Chriſtus gethan und geleh
ret) der hat keinen GOTT.(Und folglich auch keine
wahre Religion.) Wer in der Lehre Chriſti bleibet der

hat beyde den Vater und deuSohn.conter.
Evang.Joh XIV. ara2.ʒæ.

S—ERRATA LEVIORA,
Quæ etſi non in omnibus, in quibusclam tamen oc-

current kxemplaribus.
Litt. A. pas. 4. lin. 13. lege allen.

pas.ii.lin.ult. lege den a8.Litt. B. pas. 16. in.gi. lege vorgelegt.
Litt.C. pas.34.lin. 9. ponatur punttum poſt nichts.

pas.35. lin. i9. iege verfuhrten.
pag z9 lin.8. lege verlengnung.

Litt. E pas.2. lin. 34. lege Argolicag
pas.9. lin.2q. lege Et
pas.i 4. lineil. lege Prophetæu.
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